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Noch einmal das königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium. 


Das königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium in feiner gegenwärti⸗ 
gen Zuſammenſetzung iſt vielfach in der Preſſe einer eingehenden Kritik 
unterworfen und der Mangel einer ſichtbaren, mehr direkt auf die 
Intereſſen der Landwirthſchaft einwirkenden Thätigkeit ihm zum Vor⸗ 
wurf gemacht worden. Wenn auch wir nicht mit ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Zuſammenſetzung und der Fruchtbarkeit feiner vielen Bera— 
thungen einverſtanden ſind, und wie die Sache liegt, ganz und gar 
der Meinung des Mitgliedes des koönigl. Landes⸗Oek.⸗Kollegiums in 
der vorletzten Nr. dieſ. Ztg. beipflichten, der nämlich, daß unter ſo⸗ 
thanen Verhältniſſen zwei Jahresſitzungen für das vorliegende Mate⸗ 
rial mehr wie vollſtändig genügen und vier Sitzungen durch vieles 
Hin⸗ und Herreiſen die Unkoſten nur unnöthig vermehren, ſo können 
wir dennoch nicht umhin, Gerechtigkeit gegen dieſe Behörde zu üben, 
welche zur Zeit vorläufig noch die einzige Vertreterin der nach Hilfe 
jammernden preußiſchen Landwirthſchaft iſt! 8 

Sie iſt und bleibt vorläufig nur eine begutachtende, beantragende 
Behörde, ohne jedwede Machtvollkommenheit, in den brennenden Ta⸗ 
gesfragen der Landwirthſchaft durch Bewilligung etwa von Staats⸗ 
mitteln zur Unterſtützung ländlicher Induſtrieen, zur Gründung von 
Kredit⸗Inſtituten, zur Ausführung größerer, das Landeskultur - In: 
tereſſe fördernder Meliorationen (die Oderregulirung, Drainage ꝛc.) 
direkt einzugreifen. Und ſo lange ſie dies nicht vermag, ſo lange 
ſie dem Miniſterio gegenüber nach wie vor nur die begutachtende 
Stellung einnimmt, dürfen und können wir gerechterweiſe auf be⸗ 
ſtimmte, ihr Wirken kennzeichnende Reſultate nicht rechnen. 


Da genügt der Modus der gegenwärtig vorgeſchriebenen Thätig⸗ 
keit vollſtändig, und wir können die vielen Ehrenmänner, welche in 
dieſem Kollegium tagen, nur bewundern, daß ſie ſich ſo unverdroſſen 
einer ſo wenig erfolgreichen Thätigkeit bisher hingegeben haben. Aber 
auch dem Herrn Miniſter der Landwirthſchaft vermögen wir wegen 
der Erfolgloſigkeit dieſer vielfach intereſſanten Berathungen einen Vor: 
wurf nicht zu machen, da auch ihm bei den jetzigen Staatsverhältniſſen 
diejenigen Mittel nicht zu Gebote ſtehen, welche in anderen Ländern 
dem Landeskultur⸗Intereſſe jedesmal auf das Freigebigſte gewährt 
werden. Leider aber iſt es nun einmal ſo und nicht anders, und 
wir müſſen uns an die Thatſachen halten. 

Wie die gegenwärtigen Verhältniſſe vorliegen, werden wir von 
einer alsbaldigen Veränderung derſelben gänzlich abſtrahiren können, 
obwohl wir nicht unterlaſſen dürfen, hervorzuheben, daß alle für das 
Landeskultur⸗Intereſſe und die Landwirthſchaft im Allgemeinen be⸗ 
willigten und verwendeten Fonds mit tauſendfältigen Zinſen in die 
Staatskaſſe ſelbſt zurückfließen, und die große Frage der Gegenwart 
— die Geldfrage — ihre Löſung in dem durch Staatshilfe geför⸗ 
derten Wohlſtande der alsdann beſſer ſituirten Landbevölkerung findet. 

Wenn der mittelloſe Landwirth z. B. aus Staatsmitteln die 
Unterſtützung für Drainage ſeiner Aecker erhält, und dadurch die 
Bodenrente um nur 75 Thlr. pro M. Morgen erhöht, fo wird er bei 
hiermit verbundenem beſſeren Fortgange ſeiner Wirthſchaft, der ſich 
auf die Ortsbevölkerung mit erſtreckt, weit eher zu Opfern geneigt 
ſein, als wenn es ihm dürftig ergeht und er fortwährenden Miß⸗ 
ernten ausgeſetzt iſt. 

Und wie viele Millionen Morgen in Preußen ſind nicht dieſer 
Verbeſſerung bedürftig? 8 

Doch wir wollen nicht zu weit von der Hauptſache abſchweifen, 
ſondern auf unſer Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium zurückkommen, deſſen 
Reorganiſation wir als eine Nothwendigkeit hinſtellen. Zum Oefteren 
ſchon haben wir in dieſer Zeitung der Bereitwilligkeit gedacht, mit 
welcher die landwirthſchaftlichen Vereine in unſerem Staate ſich allen 
Mühewaltungen unverdroſſen unterzogen haben, welche ihnen Jahr 

N aus Jahr ein von dem Minifterium der Landwirthſchaft auferlegt wer: 
den, ohne daß ihnen dafür jemals bei wichtigen Anträgen irgend 
| welche dieſen Leiſtungen entſprechende Berückſichtigung oder Unter⸗ 
' ſtützung bisher zu Theil geworden wäre, wiewohl fie doch gerade 
eine Hauptſtütze des willkürlich vom Miniſter zuſammengeſetzten Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegium abgeben. 

Das einzige Zugeſtändniß, das ihnen geworden, beſteht darin, daß 


— fee — 


man ihre Spitzen — die Vorſitzenden der Central-Vereine — als 

0 Mitglieder des Kollegiums zugelaſſen hat! 5 
Br Die Kultur: und Ernte⸗Berichte, das ſtatiſtiſche Material ꝛc. er: 
hält das Miniſterium hauptſächlich durch die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine, aber auch von den Landräthen. Daß die Arbeiten der erſteren 
im Ganzen noch ſehr unvollkommen geweſen ſind, weil eben der 
Staat hierbei nur auf die Gefälligkeit derſelben angewieſen iſt und 
. keine beſtimmten Anforderungen machen kann, wird wohl Niemand 
in Abrede ſtellen, — anderenfalls dürften wir mit Thatſachen an⸗ 
worten können. Es erhellt aber die Nothwendigkeit hieraus, daß 
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für die Dauer von derartigen freiwilligen Pflichten abgeſehen werden 
muß; das Miniſterium der Landwirthſchaft hat ſich entweder auf 
ihm untergebene, feſt anzuſtellende Beamte zu ſtützen — Departe⸗ 
ments⸗Oekonomie⸗Räthe — die ausſchließlich nur dem vorgedachten 
Zwecke dienen, daß ſie über die landwirthſchaftlichen Zuſtände berich⸗ 
ten, die metereologiſchen Beobachtungen anſtellen, den Fortgang der 
Landeskultur beobachten, ihn event. ſelbſt fördern, das ſtatiſtiſche Ma⸗ 
terial ſammeln, über die ſtattgehabte Saat und Ernte in beſtimm⸗ 
ten Zahlen antworten, den Fortſchritt in der Landwirthſchaft dem 
Heinen Grundbeſitzer einimpfen, ihn zu beſſeren Kulturmethoden be: 
ſtimmen und aufmuntern u. ſ. w., und kann alsdann aus dieſen 
Departements⸗Oekonomie⸗Räthen ein Kollegium zuſammenſetzen, das 
ihm, der Behörde, direkt ſubordinirt iſt; — oder aber das Miniſte⸗ 
rium läßt es bei der beſtehenden Organiſation ſein Bewenden haben, 
legt indeß durch eine Gegenleiſtung den Vereinen beſtimmte Pflichten 
auf und ſtellt ſie als einen aktiven Wahlkörper, als integrirenden 
Theil der Verwaltung ſelbſt hin. 

Dieſe Gegenleiſtung würde darin beſtehen, daß den centralifirten 
Vereinen unter Leitung ihrer Spitzen ein beſtimmtes Wahlrecht ge⸗ 
währt wird, der Art alſo, daß ſie ausſchließlich in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen für das Oekonomie⸗Kollegium Vertrauensmänner 
nach einem näher zu ermittelnden Wahlmodus dem Miniſter in Vor⸗ 
ſchlag bringen, welche alsdann von ihm beſtätigt, aber auch abge⸗ 
lehnt werden können. 

Das wäre eine dem Zeitgeiſte entſprechende, würdige Repräſenta⸗ 
tion unſeres ſo gut organiſirten Vereinsweſens! Der Herr Miniſter 
aber würde in einem derartig zuſammengeſetzten Kollegio einen that⸗ 
kräftigen Halt finden und für ſein Wirken alsdann ſich auf die wahr⸗ 
hafte Stimme des Landes, reſp. der Landwirthſchaft berufen können; 
die derartig vertretenen Landwirthe aber hätten, da ihnen der Zu⸗ 
tritt zu den Vereinen freiſteht, ferner keine Veranlaſſung, einer Be⸗ 
hoͤrde mit Mißtrauen zu begegnen, die aus ihrer eigenen Wahl her⸗ 
tn ift. Hierin allein liegt der Schwerpunkt der vorliegenden 

rage. 

Ein großer allgemeiner Umſchwung in der ganzen Landwirthſchaft 
würde die nächſte Folge einer derartigen neuen Inſtitution ſein, und 
der Miniſter, welcher ſich durch das Votum einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung zu thatkräftigem Handeln beſtimmen läßt, dürfte ſehr bald die 
Segnung der freien Aktion empfinden und ſich dauernd der Sym⸗ 
pathieen der preußiſchen Landwirthe erfreuen! 


Landwirthſchaftliches Feder⸗Turnier für Theoretiker und 
Praktiker, 
ausgeſchrieben für die letzten drei Quartale des Jahres 1862 und 
Folgezeit in der Schleſ. Landw. Zeitung, 
im wahren Intereſſe der Landwirthſchaft und der geſammten 
Menſchheit. 


„Konkurrenz“ und „Aſſoziation“ find wie „Dampf, Elek: 
tromagnet — Eiſen und Kohlen“ Haupt: und Stichwoͤrter der Zeit; 
— auch Tinte und Schwärze, Feder und Papier ſpielen ihre gewich⸗ 
tigen Rollen; — alle dieſe Faktoren des geſellſchaftlichen Strebens 
aber agiren unter einem Paniere, dem der Intelligenz; keines⸗ 
weges jedoch immer als treue Anhänger oder wirklich geweihte Trä⸗ 
ger dieſes Banners. — Wie aber Dampf und Elektrizität, Eiſen 
und Kohlen nichts den Geſetzen der Natur Zuwiderlaufendes aufzu⸗ 
nehmen vermögen, fo ſcheidet auch die „Konkurrenz“ das Ungenü⸗ 
gende und Unhaltbare aus und kräftigt die „Aſſoziation“ die reellen 
Kräfte, die allein einer wirklichen Aſſoziation fähig find; — fo auch 
ferner hellen Tinte und Schwärze, Feder und Papier mehr und mehr 
— und läutern, — um ſo ſicherer, als ihnen auch Unrechtes und 
Unwahres zur Vertretung übertragen wird. — Die Intelligenz kann, 
wie die Sonne, Flecken aufnehmen, aber ſcheidet mit ihrem Lichte 
auch ſchon die ſich an ſie anhängenden Flecken aus; — wo demnach 
die Intelligenz des Einzelnen erkennt, daß das Wohl des Ganzen 
auch das Wohl des Einzemen in ſich ſchließt, äußert ſie ſich ſtets 
fruchtbringend und als wahre Intelligenz; — wo aber das allge⸗ 
meine Intereſſe dem Sonderintereſſe untergeordnet wird, der Flecken 
den Lichtſtrahl vertreten will, da zeigt ſich ſtets nur Schatten 
— iſt Intelligenz ein leeres Wort — und gleicht das damit Be⸗ 
zeichnete der leeren Aehre, die auch noch jo frech in die Höhe ge— 
richtet, nicht einmal den Strohwerth, geſchweige denn die Körner: 
frucht der befruchteten Aehre bietet. — Dies beſtätigt ſich alle Tage 
auch auf dem Gebiete der Landwirthſchaft und insbeſondere auf dem 
der landwirthſchaftlichen Literatur. — Nur zu oft vertreten Theorie 
und Praxis nicht das allgemeine, ſondern nur das Sonderintereſſe, 
und ſelten findet man die landwirthſchaftliche Literatur anders, als 
ſolchen Sonderintereſſen dienſtbar. — Dies giebt nun zwar eine rege, 
ſcheinbar zweckdienliche, aber nicht wirklich nutzbringende Konkurrenz; 
denn es fehlt derjenige Geift bei dieſen Beſtrebungen und bei dieſer 
Literatur, welcher nicht einen einſeitigen, auf Koſten Anderer zu be⸗ 
ſchaffenden Nutzen als allgemein ausgeben, — ſondern nur den all⸗ 
gemeinen Nutzen ſchaffen will; oder mit anderen Worten: die „Aſſo⸗ 
ziation für Klarſtellung des Wahren und Rechten“. Solcher Weiſe 
mangeln noch vielen höchſt wichtigen Gegenſtänden die 
richtige Würdigung und Beleuchtung. 

Zur Ehre unſerer Zeit und zu der unſerer Landwirthe und land⸗ 
wirthſchaftlichen Literaten ſind aber doch Kräfte genug vorhanden, 
welche das Wahre und Rechte, das allgemeine Intereſſe aufrichtig 
und unbefangen anſtreben, und handelt es ſich nur darum, ſie aus 
der bezeichneten Parteigängerſchaft herauszuſondern und zu aſſoziiren. 

Dies kann in keiner anderen Weiſe geſchehen, als daß ſie, dieſe 
ehrenwerthen Kräfte, ſich unter ſich verſtändigen und den nicht gleich 
reellen Beſtrebungen gegenübertreten. — Die Verſtändigung geſchieht, 
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indem Irrthum und Unklarheit, welche auch den beſſeren Beſtrebun⸗ 

gen ſich — ebenfalls wie die Flecken an die Sonne — anhängen, 

behoben werden, — und die Vereinigung zur Bekämpfung der zweck⸗ 
feindlichen Meinungen und Tendenzen in der Art, daß man das zu 

Bekämpfende bezeichnet und deſſen Vertheidiger herausfordert. — So 

nun kann eine „Aſſoziation“ der wahren Intelligenz — und eine 

zweckdienliche „Konkurrenz“ zwiſchen dem Reellen und Echten mit dem 

Falſchen und Einſeitigen zur Förderung des allgemeinen Beſten her⸗ 

beigeführt werden; mit einem Worte: „ein allgemeines Turnier der 

landwirthſchaftlichen Intelligenz für das allgemeine Intereſſe!“ 

Wir ſchreiben hiermit ein ſolches Turnier für das laufende Jahr 
in dieſer Zeitung aus, und fordern, unſeren deutlich dargethanen 
Abſichten gemäß, jeden Mann von Fach auf, uns zunächſt in folgen⸗ 
den Behauptungen zu widerlegen; event. uns deren Rechtfertigung 
aufzugeben. 

1) Die Landwirthſchaft unſerer Zeit leiſtet im Allgemeinen, insbe⸗ 
ſondere auch in Preußen und in Schleſien weder was ſie lei⸗ 
ſten ſollte, noch was fie leiſten könnte, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

a) weil in den meiſten Bereichen, wo der kleine Grundbefig vor⸗ 
herrſcht, dem Landmanne nicht die erforderliche Belehrung, 
Anregung und Unterſtützung zu Theil wird; . 

b) wo der große Grundbeſitz, wie im größten Theile Deutſche =; 
lands, überwiegt, ſolcher meiſt nicht wirklich rationell bewirth⸗ 
ſchaftet wird, und dieſes wiederum deshalb, weil die großen 
Grundbeſitzer dem ihnen unentbehrlichen Stande der Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten, wie dem der ländlichen Arbeiter (einſchließlich 
des Geſindes) nicht die zeit⸗ und ſachgemäße, von ihrem 
eigenen Intereſſe gebotene Fürſorge zugewendet haben. 

2) Die landwirthſchaftliche Statiſtik hat keine ihrer Aufgabe ge⸗ 
mäße Pflege genoſſen, und fehlt demnach ihre wahre Nutzbar⸗ 
keit. Schleſien z. B. enthält nicht, wie die offizielle Statiſtik 
behauptet, 23 pCt. unnutzbare Fläche, ſondern kaum 10 pCt. 
nicht benutzte und noch nicht 6 pCt. gar nicht nutzbare Fläche. 
Produktion und Bodenertrag können alſo entweder wechſelweiſe 
nur falſch — oder beide falſch berechnet werden. 

3) Die Schafzucht Schleſiens wird ſich, früher oder ſpäter, auf den 
Stand von 1% Millionen Stück Schafe beſchränken müſſen 
und Wollerzeugung und Wollfeinheit bei dieſem Schafſtande nur 
inſofern verfolgt werden können, als ſelbige die von der blos 
als Schafweide zu verwerthenden Hutung und der entſprechen⸗ 
den Winter⸗ und Nebenfutterung zu erzielende Fleiſchproduktion 
nicht beeinträchtigen; — was pro Stück Schaf eine ungeſchmä⸗ 
1 Fleiſchproduktion von mindeſtens 10 Pfd. Fleiſch jährlich 

edingt. 

4) Der Handelsfruchtbau Oſt⸗ und Nord ⸗Deutſchlands kann ſich 
in ſeinem gegenwärtigen Umfange nicht 25 Jahr mehr erhalten, 
wenn man keine ausreichendere als die zeitherigen Mittel zur 
Wiederergänzung der Bodenkräfte anwendet. 

5) Der Import von Dungmitteln iſt nicht Bedürfniß, und es läßt 
ſich mit demſelben Koſtenaufwande bei Benützung einheimiſcher 
Dungmittel das Doppelte von dem erreichen, was man mit den 
ausländiſchen erzielt. 

6) Die „Kleemüdigkeit des Bodens“ iſt eine bloße Redensart un⸗ 
ſerer modernen Landwirthſchaft. — Ein Boden wird weder 
klee⸗, flachs⸗, weizen⸗, hafer⸗ oder ſonſt müde, ſo wenig als ein 
an ſich noch gangbares Pferd wagen-, pflug⸗, egge⸗ oder reiters⸗ 
müde wird, wenn man es nicht über die Maßen anſtrengt, ſon⸗ 
dern es regelmäßig und gehörig füttert. 

7) Ohne Forftihug = Gefege wird ſich die in klimatiſcher Hinſicht 
entſchieden nachtheilige zu große Verringerung der Wälder nicht 
verhindern laſſen; doch iſt ein höherer Waldbeſtand als der von 
15 pCt. der Geſammtfläche weder in klimatiſcher Hinſicht, noch 
land⸗ und volkswirthſchaftlich irgendwo geboten. 

8) Landwirthſchaftlich iſt die Schonung der niederen Jagd in 
Schleſien nur ſo weit gerechtfertigt, als ein Haſe 75 Pfd. Heu 
vergütigt; — volkswirthſchaftlich müſſen von je 100 Morgen 
wenigſtens 10 Haſen jährlich in der Provinz erlegt werden. 

9) Schleſiens landwirthſchaftliches Verſicherungsweſen Fönnte unter 
regerer ſachgemäßer Theilnahme bei weit geringerem Koſtenauf⸗ 
wande bedeutend größere Vortheile gewähren. Daß die Be⸗ 
theiligung des Publikums keine genügende iſt, beruht auf der 
Organiſation der Verſicherungsanſtalten. 

10) Der Preis des Bodens in Schleſien kann im Allgemeinen inner⸗ 
halb eines Menſchenalters keine weſentliche Erhoͤhung mehr er⸗ 
fahren, auch wenn der materielle Werth deſſelben ſtiege; — 
demnach kann der Kredit des Landwirths wohl befeſtigt, aber 
nicht erheblich weiter ausgedehnt werden. 


Ueber die Anwendung und Rentabilität käuflicher Dünge- 
mittel zum Hackfruchtbau. 8 


Obgleich Güter mit wenig Wieſen und günſtigen Arbeiterverhält⸗ 
niſſen den Hackfruchtbau in ihr Feldſoyſtem aufnehmen müſſen, — 
obgleich die Viehzucht durch einen reichlichen Gewinn von Wurzel⸗ 
und Knollengewächſen — die hier vorzugsweiſe gemeint ſind — be⸗ 
deutend gehoben wird, und die Rentabilität jeder Wirthſchaft durch 
die Viehzucht auf einer ſicheren Grundlage ruht, ſo wird man ſich 
doch nicht ohne Umſicht zu einem ins Große getriebenen Hackfrucht⸗ 
bau entſchließen dürfen. Geblendet durch den Schimmer der Ren⸗ 
tabilität haben ſich ſelbſt intelligente Landwirthe durch eine ausge⸗ 
dehnte Einführung des Hackfruchtbaues nur geſchadet und dem Sy⸗ 
ſtem den Nachtheil zugeſchrieben, den ſie ſich durch ein ungenaues 
Kalkül ſelbſt zugezogen haben. 


um jedoch möglichft ſchnell zum Ziele zu gelangen, müſſen aus 
dem Betriebsfond Vorlagen gemacht werden, durch welche die für 
den Hackfruchtbau nöthige Bodenkraft herbeigeſchaſſt werden kann. — 
Der Ankauf von Dünger wird ſich empfehlen, und es frägt ſich nur, 
auf welche Düngemittel wir beſonders unſer Augenmerk zu richten 
haben? Wir nennen folgende: 
1) Stalldünger, 
2) Peru⸗Guano, 
3) feinſtes Knochenmehl, 
4) Superphosphat von Knochenmehl, 
5) Superphosphat von Knochenkohle, 
6) Chili⸗Salpeter oder ſalpeterſaures Natron, 
7) Baker⸗Guano, 
8) Staßfurther Abraumſalz, 7 
9) Mug, 
10) Hohafdıe, 
11) Jauche, 
12) Oelkuchen, 
13) Malzkeime, 
14) Poudrette. 
ad 1. Stalldünger. In der Nähe großer Städte kann es 
zweckmäßig ſein, den dort vorhandenen Stalldünger anzukaufen und 
durch leer zurückkehrende Marktfuhren auf das Gut ſchaffen zu laſ⸗ 
ſen. Düngerfuhren zahlen keinen Chauſſeezoll. — Wird in ſolchen 
Städten ſelbſt nicht Ackerbau getrieben, ſo hat der Dünger nur einen 
verhältnißmäßig hohen Preis. Der Ankauf von Stalldünger wird 
beſonders ſolchen Gütern zu empfehlen ſein, deren Boden nicht humos 
genug iſt; hier wird man mit Beidüngemitteln auf die Länge der 
Zeit nicht viel ausrichten. Bekommt man eine doppelſpännige Fuhre 
von ca. 20 Ctr. für 1 Thlr. zu kaufen, fo ſoll man keine Gelegen⸗ 
heit zum Ankauf vorübergehen laſſen. 
Die Anwendung des Stalldüngers zu, Kartoffeln erzeugt viele 
faulige Knollen; er wird ſich bei Runkeln vortheilhafter zeigen. 
ad 2. Die Verwendung des Peru-Guano wird nur bedin⸗ 
gungsweiſe gerathen ſein. Je näher der Küſte, deſto billiger; je wei⸗ 
ter der Transport per Eiſenbahn, deſto theurer. In neuerer Zeit 
haben wir Düngemittel, die den Guano in ſeiner Wirkungsthätigkeit 
übertreffen. Ihn für ſich allein und in den bisher üblichen Quan⸗ 
titäten anzuwenden, iſt nicht zu empfehlen, ſondern als Miſchung mit 
Knochenmehl, Superphosphat, Chili⸗Salpeter und Aſche. Koſtet der 
Centner über 5 Thlr., ſo iſt ſeine Verwendung nicht rathſam; die⸗ 
ſelbe iſt z. B. bei den Engländern in neuerer Zeit beſchränkt wor⸗ 
den. Auch iſt bekannt, daß ſich ein günſtiges Reſultat nur dann er⸗ 
warten läßt, wenn nach ſeiner Anwendung ein genügender Regen 
und ſpäter auch feucht⸗warme Witterung folgt, während bei entge⸗ 
gengeſetzten Witterungsverhältniſſen ſich jedenfalls ein minder günſti⸗ 
ges Reſultat herausſtellt, wie dies auch längere Verſuche in ſüdlichen, 
wärmeren Gegenden, z. B. in Steiermark, Eonftatirt haben. 
ad 3. Feines Knochenmehl iſt und bleibt ein vorzügliches 
Düngemittel, und zwar beſonders zu Hackfrüchten. Koſtet der Ctnr. 
2% bis 2% Thlr., fo kommt die Düngung nicht theuer zu ſtehen 
und man iſt im Stande, für 10 Thlr. pro Mrg. eine ſehr reichliche 
Düngung zu bewirken, die ebenſo lohnende Erträge verſpricht. Man 
löſe es mit Schwefelſäure auf und verwende, um dies gründlich zu 
bewirken, auf einen Etnr. Knochenmehl ein Viertheil oder die Hälfte 
feines Gewichtes an Schwefelſäure. Freilich darf dieſe auch im 
Preiſe nicht höher als 2%, Thlr. pr. Ctr. zu ſtehen kommen. Sit fie 
theurer, ſo iſt die Erhitzung und wenn auch etwas langwierige Zer⸗ 
ſetzung durch gute Jauche zu empfehlen, worauf man auf 2 Etr. zu⸗ 
bereitetes Knochenmehl 10— 12 Schfl. Holzaſche (zum Preiſe von 5—6 
Sgr. pro Schfl.) hinzumengt. Von einer ſolchen Düngung darf 
man ſich die beſten Reſultate verſprechen, um ſo beſſer, wenn man 
vielleicht im Herbſt dem humusarmen Rübenlande etwas Stalldün⸗ 
ger zur Vermehrung des Humusgehaltes zukommen ließ. 
ad 4. Superphosphat von Knochenmehl iſt ebenfalls ſehr 
zu empfehlen, kann aber leicht durch den Transport zu theuer werden. 
3 Etr. pro Mrg, von dieſem Düngemittel mit 10 Faß guter Jauche 
geben dem Boden hinlängliche Kraft zur Hervorbringung einer reich⸗ 
lichen Ernte; oder 5 Ctr. Superphosphat und 4 Ctr. Holzaſche. 
ad 5. Superphosphat von Knochenkohle iſt zur Dün⸗ 
gung von Hackfrüchten nicht zu empfehlen. 
ad 6. Chili⸗Salpeter iſt ein ganz vorzügliches Düngemittel 
zu Hackfrüchten, aber zu theuer, und auch mit Rückſicht darauf nicht 
zu empfehlen, daß die nach ſolchen Hackfrüchten gebauten Nachfrüchte 
in ihren Erträgen ſehr zurückbleiben, mehr, als man nach dem Stande 
der Vorfrucht erwarten ſollte. Auch iſt bei ſeiner Anwendung, wie 
beim Guano, feuchte Witterung nothwendig. 
ad 7. Baker⸗Guano iſt weniger zu empfehlen, muß erſt mit 
Schwefelſaure behandelt und dadurch leichter löslich gemacht werden, 
wird deshalb zu theuer. 
ad 8. Staßfurther Abraumſalz muß wegen des bedeuten⸗ 
den Kaligehaltes zu Hackfrüchten ſehr empfohlen werden, nur wird es, 
je entfernter von der Bezugsquelle, deſto theurer; daſſelbe macht jetzt 
viel Epoche. 50 Pfd. Guano kommen an Wirkungsthätigkeit 200 
Pfund dieſes Abraumſalzes gleich. In Verbindung mit Knochenmehl 
liefert es bedeutende Erträge. 300 Pfd. Abraumſalz und 2 Ctnr. 
Knochenmehl iſt eine vortreffliche Düngung. 
ad 9. Mug. So werden die ſtickſtoffreichen Abfälle aus einer 
Sphoddy⸗Jabrit genannt, die aber keinen beſonderen Werth haben, da 
ihnen die mineraliſchen Beſtandtheile, die Alkalien, die Phosphorſäure 
und die alkaliſchen Erden in der gewünſchten Menge fehlen. Mit 
Erfolg könnte man dieſes Düngemittel zur Bereitung eines Kom⸗ 
poſtes verwenden, indem man daſſelbe mit Boden, Staßfurther Ab⸗ 
raumſalz, Holzaſche ſchichtenweiſe zuſammenſetzt, gehörig mit guter 
Jauche tränkt, und die fo in Haufen gebrachte Maſſe der Selbſter⸗ 
hitzung ausſetzt. 
ad 10. Holzaſche if zur Düngung der Hackfruchtfelder in 
großen Mengen zu verwenden, ganz beſonders in Verbindung mit 
Knochenmehl. Es giebt lokale Verhältniſſe, wo man den Scheffel 
gute Holzaſche — und es iſt die Buchenaſche die beſte — mit 5 bis 
6 Sgr. zu kaufen erhält. Da ſollte man ſa nicht ſäumen, zu kau⸗ 
fen, was nur immer zu haben iſt, nur muß fie rein fein, Eine 
Beimengung von Sand iſt leicht durch Abſchlemmen zu entdecken. 
Auf kaliarmem Boden iſt der Ankauf von Buchenaſche ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen. f 
ad 11. Daſſelbe gilt auch von der Jauche, die man häufig zu 
a bekommt. 1000 Kubikfuß Jauche ift pro Morgen eine gute 
ngung. 
ad 12. Die Oelkuchen enthalten im Durchſchnitt faſt ebenſo viel 
Stickſtoff, als die friſchen Knochen; fie werden alſo eine dieſen ganz 


ähnliche Wirkung äußern, namentlich da fie, wie alle Samenkörner, eben⸗ h 


falls eine nicht unbeträchtliche Menge von Phosphorſäure enthalten. 
Die meiſten Landwirthe ſtimmen gewiß mit der Anſicht des Re⸗ 
. überein, daß es vortheilhafter erſcheint, die Rapskuchen zu 
derfüttern, als fie zur Düngung zu verwenden. Deſſen ungeachtet 
iſt aber ihre Verwendung bei Rüben und Kartoffeln ganz vorzüglich, 


insbeſondere, wenn ſie in der Nähe zu haben ſind. In der Gegend 
von Ratibor verwendet eine Wirthſchaft ſchon ſeit Jahren Rapsku⸗ 
chenmehl zu Kartoffeln, die reichlich lohnen und geſund ſind. 

Ihre Wirkung iſt eine ungleich ſchnellere, wenn auch nicht ſo 
nachhaltige, als beim Knochenmehl. Beſchleunigt wird dieſelbe, wenn 
man die zerriebenen Oelkuchen vorher eine Zeit lang in Jauche ma- 
ceriren läßt und dieſe Flüſſigkeit über den Acker vertheilt. Auch kann 
man ſie mit Erde vermengen und einer angehenden Fäulniß unter⸗ 
werfen, indem man Haufen bildet, die fleißig mit Jauche angefeuch⸗ 
tet werden. — 3 bis 4 Ctr. Rapskuchenmehl pro Morgen iſt eine 
vorzügliche Düngung. 

ad 13. Malzkeime ſind ebenſo reich an Stickſtoff, wie die 
Oelkuchen, und enthalten eine noch größere Menge von auflöslicher 
Phosphorſäure. Da fie indeß in großen Quantitäten nicht zu be- 
kommen ſind, ſo werden ſie beſſer zur Fütterung verwendet. 

ad 14. Die im Handel vorkommende Poudrette iſt je nach 
der Art ihrer Bereitung von ſehr verſchiedener Güte und Zuſammen⸗ 
ſetzung. Bei zweckmäßiger Darſtellung iſt ſie ein kräftiger Dünger, 
welche in der Schnelligkeit ſeiner Verwerthung die Mitte hält zwi⸗ 
ſchen Guano und dem gewöhnlichen Stallmiſte. Im Allgemeinen 
gilt auch hier das beim Guano bereits Hervorgehobene. 

Wir haben alſo in dem feinſten Knochenmehl, dem Superphos⸗ 
phat von Knochenmehl, dem Staßfurther Abraumſalz, der Holzaſche, 
der Jauche, dem Rapskuchenmehl und bedingungsweiſe in dem Guano 
und der Poudrette die beſten Düngungsmittel zu Hackfrüchten. Wel- 
ches von dieſen wieder den Vorzug verdient, wird der Preis ent⸗ 
ſcheiden, der an einem beſtimmten Orte gefordert wird. Sie müſſen 
beſonders deshalb fo empfohlen werden, weil fie alle Kali und Phos⸗ 
phorſäure in bedeutender Menge enthalten, zwei Beſtandtheile, welche 
die Hackfrüchte, alſo Kartoffeln und alle Rübenarten, zu ihrer Er⸗ 
nährung ganz beſonders bedürfen. Die Alkalien, die Phosphorſäure 
und die alkaliſchen Erden bilden die Hauptmaſſe der Aſchenbeſtand⸗ 
theile der Hackfrüchte. 

Die beſte Art der Verwendung dieſer zuletzt genannten 
Dungmittel iſt beim Rübenbau das Ausſtreuen und Eineggen auf 
den gut vorbereiteten Acker. Hierauf markire man auf beliebige Ent⸗ 
fernung, ziehe mit dem ſchleſiſchen Haken Dämmchen, walze dieſe mit 
einer leichten Handwalze an und lege die Körner auf die geebneten 
Dämme. 

Bei Kartoffeln iſt das Unterpflügen der Düngungsmittel mit dem 
Saatgut zugleich, oder das Einſtreuen derſelben in die mit den Haken 
gezogenen Furchen zu empfehlen. Beim Anbau der Futterrunkeln iſt 
es fraglich: ob aus Körnern ziehen oder Pflanzen? In vielen Fäl— 
len und bei vielen Rübenarten wird das Pflanzen den Vorzug ver— 
dienen. 

Hier handelt es ſich zunächſt um Anlage eines geeigneten Miſt⸗ 
beetes, damit in demſelben die Saat in 9 Zoll entfernten Reihen 
zeitig ausgeführt, die Pflanzen gehörig behackt und von Unkraut rein 
gehalten werden. Inzwiſchen findet, während die Pflanzen noch im 
Miſtbeet ſtehen, die Bearbeitung des Ackers durch Walzen, Grubbern, 
Eggen und abermaliges Pflügen ſtatt, damit derſelbe gehörig gelok⸗ 
kert und von Wurzeln und Samenunkräutern gereinigt werde. Auch 
iſt Zeit vorhanden, um die Düngemittel gehörig vorzubereiten, 
die in der oben angedeuteten Weiſe zur Verwendung kommen. 

Vor Allem muß auf ſehr ſtarke Pflanzen gehalten werden, die 
bei gehöriger Bodenkraft und Pflege Ende Juni in der Wurzel ca. 
½ Zoll im Durchmeſſer haben. Zu lange Wurzeln werden einge⸗ 
ſtutzt, die Blätter bis zu einer gewiſſen Länge abgedreht, um die 
Verdunſtung zu unterdrücken. 


Beim Pflanzen der Rüben wird das 
Prinzip der Arbeitstheilung ganz befon- 
ders zur Geltung kommen. Die erſte 
Perſon macht mit einem Inſtrumente (nach 
nebenſtehendem Modell) auf 12 bis 14“ 
Entfernung 5 bis 6“ tiefe Löcher; die 

DD zweite Perſon legt von den bereits durch 
7 7 7 andere Arbeiter geordneten Pflanzen in je: 
des Loch ein ſolches Exemplar; die dritte Perſon führt vermittelſt des 
Pflanzſtockes das eigentliche Pflanzen aus, und die vierte Perſon 
gießt mit verdünnter Jauche, der noch etwas Knochenmehl zugeſetzt 
werden kann, die Pflanzen an. 

Iſt das Pflanzen der Zubereitung des Ackers bald gefolgt, fo 
daß es alſo nicht moglich war, daß vor dem Ausſetzen ſich das Feld 
mit Samenunkräutern beziehen konnte, ſondern daß ſich dieſe vielmehr 
erſt zeigen, wenn die gepflanzten Rüben vollſtändig angewachſen 
ſind und bereits friſche Blätter getrieben haben, ſo wird nach dem 
Auspflanzen ein einmaliges Behacken des Feldes genügen, dem ald- 
dann noch ein Bearbeiten mit der Pferdehacke folgt; während man 
bei der andern Methode, dem Kernelegen, das Land oft dreimal mit 
der Hand zu behacken gezwungen iſt, ohne im Stande zu ſein, die 
Wurzel⸗ und Samenunkräuter durch Ackerinſtrumente zu vertilgen. 

Daß man die käuflichen Düngemittel nur auf geſundem, durch⸗ 
laſſendem Boden zu verwenden habe, verſteht ſich von ſelbſt. 

Nachträglich iſt noch anzuführen, daß die oben angegebenen Zah: 
lenverhältniſſe der einzelnen, im Gemenge anzuwendenden Dünge— 
mittel für alle lokalen Verhältniſſe nicht paſſend erſcheinen werden. 
Nicht der Dünger iſt es, der den Boden beherrſcht, ſondern er ſteht 
in der überwiegendſten Mehrzahl der Fälle der Macht des Bodens 
gegenüber ohnmächtig da. Geſteigerte Gaben ein und deſſelben dün⸗ 
genden Beſtandtheils haben geſteigerte Erträge nicht zur Folge ge⸗ 
habt. Man hat z. B. gefunden, daß 205 Pfund und 411 Pfund 
Knochenmehl, und daß 267 Pfd. und 534 Pfd. Superphosphat von 
Knochenmehl faſt genau ein und dieſelben Erträge hatten erzielen 
laſſen. Es folgt daraus, daß die doppelten Gaben nur mit Geld⸗ 
verluſt verbunden geweſen ſind. 


Popelau, im März 1862. Fr. Pietrusky. 


Noch einige Worte über die Turnips. 


Unmöglich kann man die Wichtigkeit der Turnips überſchaͤtzen 
und den wohlthätigen Einfluß ihrer Kultur auf den Fortſchritt der 
modernen Landwirthſchaft. Sie ſind ein Bodenerzeugniß, das die 
Hauptſtütze des Landwirths in der Produktion von Fleiſch und Dung 
iſt. Mit Begierde und ſcharfer Aufmerkſamkeit wird daher Alles 
geleſen, was die Wahrſcheinlichkeit an ſich trägt, daß es dazu diene, 
die Urſachen der Krankheiten zu erklären, denen ſie jetzt unterworfen 
ſind, die Mittel für dieſelben an die Hand zu geben, oder ihr 
Gewicht und ihren Werth zu vergrößern und ihre beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften zu bewahren. In Rückſicht dieſes Intereſſes wollen wir eine 
kleine Nachleſe auf dem Felde der Beobachtung und der Forſchung 
alten. 

Mr. Dixon, der in den letzten 20 Jahren mit großem Erfolg Tur⸗ 
nips gebaut hat, theilt in einer vor einiger Zeit veröffentlichten Bro⸗ 
ſchüre ſeine Erfahrungen mit, deren Reſultate in den wichtigſten Fragen 
wir hier geben. Was die Bodenklaſſen angeht, ſo ſagt derſelbe, daß 
ſeine Erfahrung ihn gelehrt habe, „daß leichte, ſandige Bodenklaſſen 


und beſonders eiſenhaltiger Sand mehr geneigt ſind, bei der ſchwe⸗ 
diſchen Rübe Krankheiten zu erzeugen, als ſandige Bodenarten, die 
ein hübſches Verhältniß von kalkhaltiger oder alaunhaltiger Erde ent⸗ 
halten“. Mr. Dixon pflügt immer tief; wenn es Grasland iſt, 
pflügt er 2 Zoll tief, und erhält die Furche bei dem darauf folgen⸗ 
den Pflügen 5 —6 Zoll Tiefe. Die Furche wird ſo gegeben, daß fie 
die vorhergehende vollkommen deckt. Dieſes geſchieht im Herbſt, und 
das Land wird dann mit Winter⸗Wicken oder italieniſchem Raygras 
beſäet; im Frühjahr vor der Beſtellung werden dieſe Saaten ent⸗ 
weder abgeweidet oder abgefahren. Dadurch hat Mr. Dixon die 
Zuſammenſetzung in den armen alaunhaltigen Bodenarten vollſtändig 
verändert. 

Die relative Kraft des langen oder kurzen, auf der Dungſtätte 
des Hofes bereitenden Düngers (farm-yard-manure) iſt eine lange 
Zeit diskutirt worden, und wahrſcheinlich liegt die Entſcheidung noch 
fern. Mr. Dixon befürwortet eifrig den Gebrauch des kurzen, gut 
gerotteten Düngers, und meint, die ſchädliche Wirkung des langen 
Düngers auf Turnips müßte von den meiſten Landwirkhen beobach⸗ 
tet ſein. Der ganze auf der Dungſtätte des Hofes bereitete Dünger 
ſollte zu einer weichen Maſſe gerottet fein, ein Zuſtand, der mit Auf- 
merkſamkeit zu erreichen iſt in der Zeit, während welcher der Dung 
zuſammengebracht wird. Den ganzen Dung der Rindviehſtälle und 
der Stroh⸗Viehhöfe bringt er jeden Tag oder einen Tag um den 
andern auf den Miſthaufen und übergießt denſelben mit Jauche. 
Er hält vermöge langjähriger Erfahrung dieſe Art ihrer Verwendung, 
ſo weit ſie in dieſer Weiſe ſolche finden kann, für vortheilhafter, als 
wenn die Jauche direkt auf das Feld gefahren wird. 
Hilfe für eine erfolgreiche Turnipsernte hat Mr. Dixon darin ge⸗ 
funden, daß er dreimal in jeder Woche ungefähr 1 ½ Ctr. Guano 
oder Knochenmehl auf jede 4 Tons ſo bereiteten Düngers brachte 
und es ſorgfältig über den ganzen Haufen gleichmäßig vertheilte. 
Der ganze Haufe wird im April umgeſtochen und mit Jauche be⸗ 
goſſen, wenn er auf das Land gefahren wird; dann wird er in die 
mit dem Drillpfluge gezogenen Furchen gebreitet und unverzüglich 
mit Erde bedeckt. 

Mr. Dixon empfiehlt dickes Säen, da es beſſer iſt, viele Pflan⸗ 
zen zu haben; gehen ſie dick auf, ſo wird ein theilweiſes Vorziehen 
derſelben vorgenommen, ſobald ſie rauhbläterig ſind; doch iſt ein zu 
ſtarkes Vorziehen in einem frühen Stadium beinahe ebenſo ſchaͤdlich, 
als ein zu ſtarkes Zuſammendrängen. — Mr. Dixon legt dem Zu⸗ 
tritt der Luft zu dem Boden zwiſchen den Drillreihen, während des 
Wachsthums der Knollen große Wichtigkeit bei. Seine eigene Praxis 
iſt, alle 14 Tage, wenn nicht Regenwetter iſt, den Scarifikator zwi⸗ 
ſchen den Drillreihen gehen zu laſſen. Für denſelben ſind 2 Pferde 
erforderlich; dieſelben gehen nicht neben, ſondern hintereinander, um 
ein Zertreten zu vermeiden. Dieſes Scariſiciren ſetzt er fort bis zur 
Mitte September. Auf gute Saat legt er großen Werth und giebt 
einige inhaltsvolle Bemerkungen, um ſie zu erhalten. Die Knollen 
für die Saat müſſen eine gute Herzwurzel haben; man breche ihre 
Blätter mit der Hand ab, aber ſchneide ſie nicht ab; man lege 
die Knollen in Sand, um ſie gegen Froſt zu ſchützen. Die Knollen 
müſſen in der Mitte April in einem ziemlich ſtrengen Boden, wo ſeit 
Jahren keine Turnips gewachſen, am beſten, wo noch nie ſolche ſtan⸗ 
den, ausgepflanzt werden. Gegen Froſt müſſen ſie aber ſorgſam 
geſchüͤtzt und erforderlichenfalls mit Stroh zugedeckt werden. Das 
Streben muß mehr dahin gehen, wenig gute Saat beſter Qua⸗ 
lität, als eine große Menge von geringerer Qualität zu erhalten. 

Profeſſor Skilling von Queens College in Gallwah hat ſeit eini- 
ger Zeit der Annahme, eine neue Art Turnips zu bauen, das Wort 
geredet, und dieſelbe mit auffallendem Erfolg in Ausübung gebracht. 
Mit kurzen Worten wollen wir auf dieſelbe die Aufmerkſamkeit des 
Leſers lenken. Sie umfaßt zwei Novitäten: zuerſt den ſtimulirenden 
Dünger, den er anwendet, und zweitens die eigenthümliche Art, wie 
er ihn anwendet und die Turnips pflanzt und kultivirt. Die Her⸗ 
ſtellung des ſtimulirenden Düngers beginnt im Juli. Neben der 
Dungſtätte des auf dem Hofe bereiteten Düngers wird eine Grube 
gemacht, in die aller flüſſiger Dünger des Hauſes gegoſſen wird und 
in die auch der Ueberfluß der großen Düngergrube fließt. Alles, das 
die Geſtalt des Unraths an ſich trägt, wird in dieſe Grube gewor⸗ 
fen: Aſche vom Herde, Kehricht des Hauſes und Hofes, Unkraut, 
kurz jede vegetabiliſche und animaliſche Subſtanz, die ſich mit der 
Zeit zerſetzt, — je größer die Zahl der Subſtanzen und ihre Ver: 
ſchiedenheit, deſto beſſer der Dung. Wenn Stadtdünger zu haben 
iſt, kann dieſer der Maſſe zugefügt werden. Im Frühjahr iſt das 
Ganze eine dunkle, weiche Maſſe, welche, ſobald das Wetter ſich ſetzt 
und trocken wird, herausgenommen und auf dem Hofe oder auf einem 
Platze von trockener und harter Unterlage ausgebreitet und gut um⸗ 
gewendet wird. Iſt fie hinlänglich trocken, fo wird die Maſſe ge⸗ 
ſiebt: die grobe kommt auf den Dunghaufen, die feingeſiebte wird 
ſorgſam an einer verdeckten Stelle aufgehoben bis zur Beſtellung der 
Turnips. Nach der Entfernung der vorhergehenden Frucht von dem 
Felde wird dieſes auf eine Tiefe von 15 Zoll mit der Gabel auf⸗ 
gelockert (forked), oder, wenn es der Boden geſtattet, umgebrochen 
und ganz fein beſtellt; zugleich werden alle Unkräuter und loſen 
Steine herausgenommen. Dieſe werden während des Froſtes oder 
zu einer anderen paſſenden Zeit von dem Felde entfernt. In grö⸗ 
ßeren Wirthſchaften werden Geräthe, die durch Pferde bewegt wer⸗ 
den, dieſe vorbereitende Arbeit machen; aber nach Profeſſor Skilling 
kommt kein bisher erfundenes Geräth der Gabel oder dem Spaten 
für dieſen Zweck gleich, beſonders der erſteren. Im Frühjahr wird 
der auf der Dungſtätte des Hofes bereitete Dung (farm-yard-manure) 
auf das Land gebreitet und mit der Gabel auf mittlere Tiefe einge⸗ 
gebracht; alle Unkräuter werden ſorgſam entfernt. Dieſes kann wäh⸗ 
rend trockenen Wetters im Winter oder Frühjahr bis zu der Zeit 
des Säens gemacht werden. Einige Tage vor dem Saen wird das 
Land in 6 Fuß breite Beete gelegt, auf denen Furchen 2 Fuß von 
einander gezogen werden, deren aufgeworfene Erde gleichmäßig ge⸗ 
ebnet wird. Um die Löcher zu machen, in welche die Saat 
und der ſtimulirende Dünger gethan wird, iſt ein Hand⸗Dibble 
nöthig. Der Handarbeiter ſteht auf dem Rücken oder Beet und 
macht mit dem Dibble gerade herunter auf 5—6 Zoll hinlänglich 
breite, tiefe und ſaubere Löcher, 4 Zoll von der Furche abwärts, in 
der Länge des Beetes 6 Zoll und in der Breite deſſelben 12 Zoll 
von einander entfernt. In dieſe Locher wird der ſtimulirte Dünger 
hineingeſtreut, eine mäßige Hand voll, doch fo, daß ein kleines Loch 
bleibt für die Saat, die leicht mit Erde bedeckt wird. Prof. Skil⸗ 
ling geht in feiner Broſchüre noch auf viele intereſſante Einzelnheiten 
ein und hebt die Vortheile feiner Methode hervor, die ſich aus der 
unmittelbaren Berührung der Saat mit dem Dünger ergeben. 

Jeder, der Turnips baut, kennt die angftvolle Zeit, in der der 
Erdfloh feine Verheerungen beginnt. Es iſt daher nicht zu verwun⸗ 
dern, daß zahlreiche Verſuche gemacht ſind, die entweder darauf hin⸗ 
ausgehen, dieſes Ungemach abzuwenden oder zu heilen. Alle ſtimmen 
in dem einen Punkte überein, daß ein raſcher und kräftiger Wuchs 
der Pflanzen das ſicherſte Mittel iſt, ſich gegen dieſe Verheerungen 


zu ſichern und ihnen zu entgehen. Die ſo eben beſchriebene Methode 
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Eine große 


des Prof. Skilling ſcheint ein rapides und kräftiges Wachsthum zu 
ſichern. Eine Befreiung von dem Erdfloh hat man herbeizuführen 
geglaubt, wenn man die Turnips zwiſchen die Drillreihen einer 
Saat ſäet, welche, wie der Senf, eine beſondere Anziehungskraft für 
den Erdfloh hat und dem von dieſem der Vorzug vor dem Turnips 
gegeben wird. Wir kennen einen Landwirth, der dieſes unausgeſetzt 
mit ſicherem Erfolg in Ausführung bringt. Eine andere Methode 
iſt, die Saat in die Nähe ſolcher Pflanzen zu legen, die dem Erd⸗ 
floh beſonders zuwider ſind. Zu dieſen ſcheinen die Kartoffeln zu 
gehören. Mr. Grey zu Dilſten hat mit Erfolg verſucht, in abwech⸗ 
ſelnden Reihen Kartoffeln und ſchwediſche Rüben zu bauen. Lord 
Grey, der von dieſem Verſuch hörte und ihn anwendete, ſchreibt 
über den Erfolg: „In dem Felde, in dem ich den Verſuch machte 
und zwei Drillreihen Turnips zwiſchen Kartoffelreihen legte, ſind die⸗ 
ſelben dem Erdfloh gänzlich entgangen, während ſie auf dem übri⸗ 
gen Theile des Feldes, wo ſie zu derſelben Zeit geſäet wurden, voll⸗ 
kommen von dem Erdfloh vernichtet wurden.“ 

Mr. Fiſher Hobbs veröffentlichte vor einiger Zeit eine Mitthei⸗ 
lung über die Verheerungen des Erdflohes, aus denen wir Folgen⸗ 
des geben. Er hält es von großer Wichtigkeit, die Saat unmittel⸗ 
bar zu legen, nachdem das Land gepflügt iſt. Ein anderer Punkt, 
den er ſtreng empfiehlt, iſt, bei trockenem und ſonnigem Wetter früh 
des Morgens und am ſpäten Nachmittag zu pflügen und zu ſäen. 
Wenn die Saat gelegt iſt, wendet Mr. Hobbs eine Art künſtlichen 
Düngers an, gemeiniglich ſuperphosphorſauren Kalk, dem er 30 Bu⸗ 
ſhel Aſche pr. Acre hinzufügt, die aus dem Abfall von Heckenverzie⸗ 
rungen, Unkräutern ꝛc. hergeſtellt wird, welche im Laufe des Jah⸗ 
res auf dem Lande geſammelt werden. Darauf gebraucht er mit 
großem Vortheil die Walze. Vor oder unmittelbar nach dem Auf⸗ 
gehen der jungen Pflanzen läßt er die Pferdehacke gehen, um die 
Larven der Inſekten zu zerſtören und ihrer Entwickelung zuvorzu⸗ 
kommen. Wenn die Pflanze aufgegangen, muß ſie Gegenſtand großer 
Aufmerkſamkeit fein. Die Vorſchrift Mr. Hawkin's gegen den Erdfloh 
hat Mr. Hobbs ſeit 8 — 9 Jahren mit fortwährendem Erfolge an⸗ 
gewendet und fie hat nie fehlgeſchlagen. Ein Buſhel weiße Gas⸗ 
aſche, friſch aus der Gasanſtalt, ein Buſhel friiher Kalk, friſch aus 
dem Kalkofen, 6 Pfund Schwefel und 10 Pfund Ruß werden gut 
mit einander vermiſcht und ſo fein als möglich pulveriſirt. Dieſe 
Maſſe ift ausreichend für zwei Acres, wenn die Drillreihen 27 Zoll 
haben. Ganz früh des Morgens, wenn der Thau auf dem Blatt 
liegt, wird ſie in Anwendung gebracht, am beſten durch eine Hand⸗ 
Säcmaſchine, oder indem man fie ſorgfältig mit der Hand über die 
Reihen ſtreut. Weicht der Erdfloh nicht völlig, ſo wird das Mittel 
wiederholt. Mr. Hobbs hat auch Schwefel, im Waſſer aufgelöfet, 
mit wunderbarem Erfolg angewendet; er ſprengte die flüſſige Maſſe 
mit dem Waſſerwagen (zum Sprengen) in der Nacht und ließ un: 
mittelbar die Pferdehacke folgen, deren häufigen Gebrauch er über⸗ 
haupt empfiehlt. (Aus The Farmer's Magazine.) 


Zur „hohen Spiritus⸗Aus beute.“ 


Ein Brennereibeſitzer, Herr v. Winterfeld, in der Gegend von 
Rothenburg hat Anfangs März im Landw. Anzeiger einen Aufſatz 
über Brennereibetrieb veröffentlicht, in welchem gelehrt wird, daß bei 
gewiſſen Manipulationen, vorzugsweiſe aber bei Feſthaltung eines 
Zuckergehaltes von 17 ½ pCt. in den eben im Gährbottig geftellten 
Maiſchen, eine Ausbeute von 11 ½ pCt. Spiritus pro Quart Maiſch⸗ 
raum gezogen werden kann. Dies iſt aber aus folgenden Gründen, 
und zwar aus jedem einzelnen an ſich ſchon, rein unmöglich: 


1) weil in einer Maiſche, die 17½ pCt. Zucker enthält, nur die 
chemiſchen Beſtandtheile für 11,48 pCt. Spiritus pro Quart 
vorhanden ſind, vorausgeſetzt, daß jedes Atom des Zuckers in 
Alkohol verwandelt wird; 

weil der im Gährbottig beim Stellen der Maiſche vorhandene 

Zucker niemals vollſtändig vergährt, vielmehr der niedrigſte Ver: 

gährungsgrad der beſten Maiſchen 2 pCt. iſt. Es würden alſo 

von 17½ pCt. Zucker nur 15 ½ pCt. vergähren können. — 

Eine beſſere Vergährung gelingt auch Brennern nicht, die nicht 

nur ſchon feit langen Jahren mit Reagensmitteln, als Jod, 

Saccharometer und Oxymeter, mechaniſch umzugehen wiſſen, ſon⸗ 

dern auch gute Kenntniſſe in Chemie ꝛc. beſitzen. Niedrigere 

Vergährungsgrade zeigen nur unrichtige Saccharometer, oder 

auch richtige Saccharometer bei unrichtig angeſtellten Verſuchen; 

weil bei Befüllung jedes Gährbottigs ein Steigeraum leer 
bleiben muß, um dem Steigen der Maiſche beim Gähren Raum 
zu geben. Schon eine vortreffliche Hefe iſt diejenige, welche die 

Maiſche beim Gähren nur um ſo viel hebt, daß der zehnte 

Theil des Maiſchraums als Steigeraum genügt. Uebergelaufene 

Maiſche darf nach unſeren Steuergeſetzen nicht wieder in den 

Bottig gebracht werden. Da laber bei Vollfüllung des Bottigs 

mindeſtens der zehnte Theil überlaufen würde, ſo können vom 

verſteuerten Maiſchraum nur %,, als befüllt betrachtet werden. 

Wie ſchon ad 1 bemerkt, müßte aber der in der Maiſche be⸗ 

findliche Zucker vollſtändig bis auf das letzte Atom vergähren, 
und der Maiſchraum vollſtändig befüllt werden können, um von 

17 ½ pCt. haltiger Maiſche nur 11,48 pCt. Spiritus pro 

Quart Maiſchraum ziehen zu können; 

4) die ſtöchiometriſche Berechnung ergiebt pro Pfund Zucker bei 
vollſtändiger Vergährung 25 pCt. Alkohol; dies wird aber in 
der Praxis faſt nie erreicht. Die tüchtigſten und fleißigſten 
Brennereiverwalter haben ſchon Ausgezeichnetes erreicht, wenn 
fie durchſchnittlich 24 pCt. Alkohol pro Pfund Zucker gewinnen. 


Zahlen beweiſen! In 100 Pfund ſolcher Maiſche, wie Herr 
v. Winterfeld ſie konſequent in ſeine Gährbottige bringt, befinden ſich 
17%, Pfd. Zucker, in 100 Quart (262,5 Pfd.) demnach 45,93 Pfd. 
Zucker. Da auch von ſolcher Maiſche auf 100 Quart Maiſchraum 
(verfteuerten) nur 90 Quart Maiſche gefüllt werden können, fo wür⸗ 
den in 100 Quart Maiſchraum nur ¼ von 45,93 Pfd. Zucker, 
oder 41,337 Pfd. enthalten fein. Von dieſen 41,339 Pfd. vergäh⸗ 
ren, oder werden zu Alkohol nur 36,612 Pfd. Zucker, da von 17½ 
Pfd. nur 15 ½ Pfd. vergähren. Wenn nun 1 Pfd. Zucker 24 pC. 
Alkohol giebt, fo geben 36,612 Pfund nur 24 >< 36,612, oder 
878,688 pCt. Alkohol, das iſt per Quart 8,79 pCt. 


Im anderen Falle müßte, um von folder Maiſche 1150 pCt. 
(oder pro Quart Maiſchraum 11 ½ PCt.) Alkohol zu gewinnen, ein 
verſteuerter Maiſchraum von 138,77 Quart benutzt werden. Dies 
kann aber, wie ſchon geſagt, nur erreicht werden, wenn alle Mani⸗ 
pulationen, die zum Brennereibetriebe gehören, tadellos verrichtet 
werden, alle Materialien vollkommen gut und alle Geräthſchaften 
zum Betriebe fehlerfrei find. Vorzüglich darf blattkeimiges Malz 
nicht zur Hefe verwendet werden! Solches Malz wendet man wohl 
ohne großen Nachtheil zum Verzuckern des Stärkemehls in den 
Maiſchen an; aber auch dann iſt es ein Fehler, denn blattkeimiges 
Malz hat Zucker verloren und giebt an und für ſich, weil es eben 
weniger Zucker hat, als gut bereitetes, auch weniger Spiritus. Der 
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Verluſt iſt aber bei einer kleineren Brennerei nicht unbedeutend, wie 
beträchtlich alſo bei größeren Betrieben. 

Der Beweis der Wahrheit für ſeine Angaben würde, falls ihn 
Herr v. Winterfeld geben wollte, die Sache entſcheiden und den 
Brennereibetrieb unendlich fördern. Zu dieſem Zwecke dürfte nur 
nöthig fein, in Gegenwart z. B. des Herrn Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Hauptmann Gläſer in Brieg, einen der Bottiche zu bemaiſchen, ab⸗ 
gähren und abdeſtilliren zu laſſen. Das Zeugniß des Herrn Gläſer, 
deſſen Name als der eines Schriftſtellers im Brennereifach vortheil⸗ 
haft bekannt iſt, würde genügen, alle Ungläubigen — gläubig zu 
machen. Carlsmarkt, den 1. April 1862. 

Schönhut, Brennerei-Inſpektor. 


Herr v. Winterfeld hat durch wahrheitsgetreue Veröffentlichung 
ſeines Maiſchverfahrens und Nennung ſeines Namens dieſem An⸗ 
ſpruche vollſtändig genügt und zu thatſächlicher Ueberzeugung durch 
den Zulaß des Beſuches in ſeiner Brennerei ebenfalls Gelegenheit 
geboten. Wenn wir vorſtehenden Aufſatz, der Tendenz unſerer Zei⸗ 
tung getreu, aufgenommen haben, ſo geſchah es deshalb, weil wir 
aus den gegneriſchen Anſichten der Entſcheidung dieſer Frage näher 
zu kommen hoffen, ohne daß wir dadurch dem ausgeſprochenen 
Wunſche des geehrten Herrn v. Winterfeld, ihn mit weiteren öffent⸗ 
lichen Auslaſſungen zu verſchonen, entgegenzutreten e 

Ned. 


Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten. 


Petition des Amtsrath Menzel in Guttentag. 
Durch den Vorſtand des Vereins dem Miniſter d. Landwirthſchaft überreicht. 


(Schluß.) 

Wie ſchon geſagt, hat der Brennerei-Inhaber die Handlungsweiſe 
jedes einzelnen, in der Brennerei beſchäftigten Arbeiters zu vertreten, 
wovon dieſe Leute zur Genüge unterrichtet ſind. Sofern es alſo 
einem oder dem andern dieſer Kerle beliebt, ſeinen Brotherrn viel⸗ 
leicht als Revanche für eine ihm gewordene unliebſame Begegnung 
in's Unglück zu ſtürzen, fo hat derſelbe nur nöthig, etwas Maiſche 
aus einem Bottig in den andern überzuſchöpfen, wozu auch nur we⸗ 
nige Quarte ausreichen, und hiermit fo lange fortzufahren, bis daß 
er von einem kontrolirenden Steuer⸗Offizianten dabei betroffen wird. 
Dieſes reicht vollkommen hin, den Beſitzer zur Strafzahlung von 
1 unter Umſtänden von Tauſenden von Thalern verurtheilt 
zu ſehen. 

Ungleich gefährlicher noch wird die dem Brennknechte durch dieſes 
ominöſe Geſetz gebotene Gelegenheit, in bequemſter Weiſe auf 
Koſten ſeines Brotherrn, ſich, in Betracht ſeiner bisherigen Verhält⸗ 
niſſe, zum wohlhabenden Manne zu machen. Hierzu gehört nicht 
mehr, als daß einer der Brennknechte eine Brennperiode hindurch täg⸗ 
lich einige Quart Maiſche aus einem in den anderen Bottig über⸗ 
zuſchöpfen hat. Ein zweiter mit dieſem im Einverſtändniß lebender 
Knecht hat am Schluſſe der Brennzeit der Steuerbehörde eine ſimple 
Denunziation gegen ſeinen Brotherrn dahin einzureichen, daß der erſt⸗ 
gedachte Knecht während der abgelaufenen Brennperiode täglich 
Maiſche übergeſchöpft. Dieſer Knecht hat die Urſache nur zu beſtä⸗ 
tigen; welcher Umſtand ausreicht, ſeinen Brotherrn — da der Brenn⸗ 
knecht, der die That vollführte, zahlungsunfähig iſt — zur Strafe 
von mehreren Tauſend Thalern verurtheilt zu ſehen. Nach Inhalt 
des Geſetzes ſtehen dem Denunzianten, alſo hier jenem Brennknechte, 
früher die Hälfte, jetzt ein Drittel der Strafgefälle zu. Auf welche 
einfache und zuverläßige Weiſe ſolchen Leuten durch ein preußiſches 
Geſetz Gelegenheit geboten iſt, ſich zu wohlhabenden Männern zu 
erheben! 

Welcher Antheil dem Denunzianten gebührt, iſt dieſen Leuten aus 
dem in früherer Zeit den monatlichen Betriebs-Deklarationen beige⸗ 
druckt geweſenen Vermerke noch ſehr wohl eingedenk, worin das 
Strafmaß per 100 Thlr. mit auffallenden Lettern bezeichnet war. 
Von dieſer Warnung oder Aufford erung zur Denunziation 
mußte der Beſitzer durch Unterfertigung der Deklaration allmonatlich 
erneut Kenntniß nehmen und ſolche zu Jedermanns Einſicht öffent⸗ 
lich in der Brennerei aufhängen. 

Mit welchen Gefühlen der Rittergutsbeſitzer⸗Stand dieſer geſetz⸗ 
lich angeordneten Beſtimmung nachgekommen, wird demſelben noch 
heut ſehr wohl eingedenk fein. Oft genug iſt dieſes Maiſchſteuer⸗ 
Geſetz in angeführter Weiſe ausgebeutet und viel Unheil iſt dadurch 
herbeigeführt worden. Nicht minder beugend für den Beſitzer iſt das 
Bewußtſein, ſein Wohl und Wehe in die Hände ſeiner Brennknechte 
durch ein Geſetz gelegt zu wiſſen, unter welchem Druck dieſer Stand 
nun ſchon ſeit einem Zeitraum von 40 Jahren in empörendſter 
Weiſe leidet. 

Wenn dergleichen Denunziationen nicht noch haufiger zu Tage ge⸗ 
langt waren, ſo iſt dieſes lediglich und allein nur dem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben, daß der Brennerei⸗Inhaber mit feinen Brennerei-Arbeitern 
— ſprüchwörtlich geſagt — wie mit weichen Eiern umzugehen aus 
Furcht genöthigt blieb. 

Ich enthalte mich der weiteren Anführungen aller anderen Unge⸗ 
hörigkeiten, welche mit dieſem, die Moral untergrabenden 
Geſetze für den Gutsherrn verbunden ſind, erlaube mir dagegen den 
Wunſch hier auszudrücken, daß 

die durch dieſes Geſetz ſanktionirten Uebelſtände gehörigen 
Orts zur Sprache gebracht würden. 

Hohe Zeit iſt es hiermit, denn lange genug ſchon leidet einer 
der ehrenhafteſten Stände des Landes unter dem Drucke eines Ge⸗ 
fees, welches für ſonſt ein Land, aber nicht für einen civiliſirten 
Staat zutreffend ſein dürfte! 

—— ä — 


Zur Warnung für Beamte, die in der Bukowina ein 
Engagement ſuchen). 
Herr Redakteur! 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen eine Mittheilung für Ihre 
vielgeleſene Zeitung mit der Bitte um Aufnahme zu überſenden, und 
hoffe damit den Zweck zu erreichen, den ich anſtrebe. 


Schon ſeit mehr als vier Monaten wird die hieſige Wirthſchafts⸗ = 


Verwaltung mit Anmeldungen zu vakanten Wirthſchaftsverwalter⸗ 
Poſten überfluthet, und beziehen ſich alle dieſe Stelleſuchenden auf 
einen gewiſſen Herrn v. Malockt in Berlin. Dieſer Herr v. Ma⸗ 
lockt iſt weder von mir, noch von meinem Prinzipal beauftragt wor⸗ 
den, dergleichen Herren von einer biefigen Vakanz in Kenntniß zu 
ſetzen, da eine ſolche nicht vorhanden iſt, und alle diejenigen, welche 
dieſem Nachweiſe Vertrauen geſchenkt haben, um ihre Hoffnung, wie 
um ihr Geld gekommen ſind. 
ueberhaupt muß ich jeden meiner Landsleute und Fachgenoſſen 
warnen, die hieſige Gegend zum Schauplatz ihrer Thätigkeit zu wäh⸗ 
len, da ſich unüberſteigliche Hinderniſſe bei jedem Schritt nach Vor⸗ 
wärts entgegenthürmen, die ſelbſt die zäheſte deutſche Natur nicht be⸗ 
zwingt. Als Beispiel führe ich nur an, daß von ſechs preußiichen 
) Wir bitten alle befreundeten Zeitungen, im allgemeinen Anterefe 
dieſe Warnung aufzunehmen. D. Red. 


Beamten, welche im Anfang des Jahres 1861 hierher engagirt wa⸗ 
ren, ich der einzige bin, welcher den Muth hatte, zu bleiben und 
mit Ausdauer gegen die Schwierigkeiten anzukämpfen; doch bin ich auch 
ſchon müde geworden und werde wohl dem Beiſpiele meiner Lands⸗ 
leute folgen müſſen. 

Zugleich diene meine Mittheilung als Antwort auf die vielen 
Anmeldungen, die ich unmöglich jedem Einzelnen zu beantworten 
vermag. 

Dobronoutz in der Bukowina, den 31. März 1862. 

Neſtor Tepfer.“ 

Ich Endesunterzeichneter pflichte aus eigener Erfahrung der War⸗ 
nung des Inſp. Tepfer bei, da ich ſelbſt Gelegenheit gehabt habe, die 
Vortrefflichkeit der bukowiner und beſſarab. Engagements, nament⸗ 
lich bei Herrn v. Buch .... zu prüfen. Leider werden ſolche öffent⸗ 
liche Warnungen zu ſelten gewürdigt; trotzdem aber wünſche ich kei⸗ 
nem meiner Landsleute, ſich durch irgend welche Vorſpiegelungen der- 
leiten zu laſſen, hinzugeben, und verweiſe auf meine vorjährige, in 
dieſer Zeitung erſchienene Beſchreibung der dortigen Zuſtände. Früher 
wurde das Lieferungsgeſchäft deutſcher Beamten nach jenen Provin⸗ 
zen in Breslau durch Langmann und Krüger beſorgt, jetzt dient ein 
anderer Agenten⸗Name als Köder; — möchte doch dieſem Treiben 
endlich ein Ziel geſetzt werden! R. Tamme. 


Provinzialberichte. 


Breslau, 14. April. [Frühjahrsausſtell ung.] Wenn auch die 
erwachende Natur eher denn in anderen Jahren uns mit Sem Feierkleide 
erfreut, und uns den er dot Anblick grünender Plätze, knospender und 
blühender Bäume gewährt, fo iſt dennoch die Zuſammenſtellung eines ſchönen 
Blumenflors, ſelbſt im geſchloſſenen Saale, für den Beſchauer nicht un⸗ 
intereſſant, namentlich wenn dieſer Flor trotz ſeiner Vielſeitigkeit in ein har⸗ 
moniſches Ganze gebracht worden iſt. Die diesjährige Krueger nan 
im Liebichſchen Saale gab uns Gelegenheit, die Tönen Treibhauserzeugniſſe 
nicht nur der Breslauer und auswärtigen Kunſt⸗ und er, ſon⸗ 
dern auch der Privatgartenbeſitzer kennen zu lernen. > 

Der Saal im Allgemeinen gewährte einen erfreulichen Anblick, da die 
and getroffen worden waren. 


Arrangements von ſach⸗ und fachkundiger { 
Die Seitenwände, ſowie die Mitte der Räumlichkeiten waren gleichſam nach 
der allgemeinen Farbenlehre geſchmückt und nur durch paſſend angebrachte 
Nlattpfanzen oder Bäume unterbrochen. Die Ordnung der aufgeſtellten 
Blumen und Gewächſe war ungefähr folgende: An der Thür links eine 
Gruppe Farnkräuter, daran dae ſich mehrere Tiſche mit Blumenbouquets, 
rühkarkoffeln, Mohrüben, Salat, Pilzen und Oberrüben, das Gemüſe 
ämmtlich aus Laaſan, daneben eine ſogenannte neue Kopulationsmethode 
auf Schluß, die aber dem Referenten 1 ſeit Jahren bekannt iſt. Mehrere 
reizende Blumentiſche mit Kamelien, Azalien, Fuchſien, Iris Susiana, Be⸗ 
gonien ꝛc., würdig, das Boudoir einer Fürſtin zu ſchmücken, reiheten ſich dar⸗ 
an. Eine köſtliche Gruppe von Cyklamen (prämürt) in ungefähr 12 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten folgte, und daran ſtieß eine Zuſammenſtellung von Ka⸗ 
melien von allen bis jest ekannten Varietäten. Blattpflanzen aus dem 
Garten des Partikulier Burghardt unterbrachen den Blumenflor, und ſchöne 
Arten von Pteris tricolor, Caladium, Pothos argyrea, Pandanus java- 
nicus 2c. erfreuten durch ihre wöbr Pech Eine ungefähr 16“ hohe Arau- 
caria excelsa (prämüirt) feſſelte den Beſchauer längere Zeit, und war dieſes 
Exemplar, wenn wir nicht irren, von Herrn Breiter ausgeſtellt. Der bo⸗ 
taniſche Garten hatte außer mit ee Dean die Ausſtellung 
mit einer ſchönen Pflanze, die zur Familie der Cykadeen gehört und zur 
Sagobereitung benutzt wird, bereichert. Blumentiſche, Bouquets, Samm⸗ 
lungen von Blattpflanzen ꝛc. 0 en ſich in würdiger Zierde daran. Die 
Mitte des Saales war mit zwei Gruppen blühender und nicht blühender 
Pflanzen geſchmückt; beide Zuſammenſtellungen waren prämiirt. Die erſtere 
— der Thür zunächſt — beſtand meiſt aus Kamelien, Pelargonien, Aralia 
ulchra, Solleya Drummondi, Thuja aurea 2c. und gehö urſt⸗ 
[raten cd während die Perun pe, dem Partikulier Burg⸗ 
ardt gehörig, meiſt aus Azalien, Petunien, Verbenen ꝛc. beſtand. Leider 
gewährt uns der beschränkte Raum keine ausführliche Beſprechung, aber 
nach unſerem Urtheil waren ſämmtliche Einſendungen vortrefflich und ernteten 
den Beifall des Publikums; nur blieb die ſchwache Betheiligung Seitens 
unſerer Landwirthe zu bedauern. T. 


Nieder ⸗Schleſien (Kreis Glogau), 12. April. Bei dem andauernd 
trocknen Wetter hält die N zur Zeit alle dispo⸗ 
niblen Kräfte angeſpannt. Dieß die Regel, doch giebt es auch Ausnahmen 
und zwar nach beiden Seiten. Leider iſt auf vielen Böden noch kaum 
es moglich mit dem Pfluge einzudringen, noch keine Furche zu ſchütten, und 
namentlich haben dies bei bedeutender Winternäſſe, wie wir ſie gehabt ha⸗ 
ben, die in dieſem Seübiahe ausgebliebenen Oſtwinde verurſacht. Anderer⸗ 
ſeits giebt es aber Wirthſchaften, die die ee eee haben, 
fo war dieß in Tſchirnitz z. B. am 4. d. M. bereits der Fall. Die junge 
Saat kommt ſehr gut auf, namentlich iſt Klee ſchön angekommen. Die an⸗ 
dauernd warme Witterung, kleine Feuchtigkeitsniederſchläge, namentlich 
ſtarle Be haben die Vegetation ſehr gefördert, und ſehen wir einer präch⸗ 
tigen Baumblüthe 1 Die Winterſaaten anbelangend, ſo haben 

eizen⸗ und Roggenfelder ſich gut gehalten, ſelbſt auf den Niederungsbö⸗ 
den ſind dieſe ag entwickelter, als man um dieſe Rn eit zu ſehen 
gewohnt iſt. An mehreren Orten ſah ich in dieſer Woche kleine Wirthe 
die über Fuß hohen, mit Winterung beſtandenen Ackerbeete ſicheln, in grö⸗ 
eren Wirthſchaften, z. B. in Gramſchütz, die Schafe in den prachtvollen 
eizenſchlägen weiden, deren Austrieb nun wohl im Allgemeinen im 
Rreile begonnen hat. Dieſes ſchnelle Herannahen der beſſeren Jahreszeit, 
die früh 12 Produktion jungen Futters f ein wahrhaftes Glück für un⸗ 
ſere Biehbe tände; denn die Rüben halten ji ſeit vier Wochen etwa gar 
nicht mehr, in natürlicher Folge der Näſſe, in welcher fie A dean nd. 
Was den Raps anbelangt, fo ſieht man neben recht ſchön beſtandenen 
Feldern noch häufig genu arg, im Winter 1 Cs A. dringend zu 
wünſchen, bei dem zahlreichen Erſcheinen des Glanzkäfers (Nitidula aenea), 
daß die Rapsfelder eine recht ſchnelle Blüthe durchmachen, da fruchtbare 
Witterung doch wohl das beſte Präſervativ gegen dieſen Schmarotzer iſt, 
deſſen zahlreiches 7 1 Erſcheinen ich mir durch die geherrſcht haben⸗ 
den größeren Windſtillen erkläre. 
ie am 8. d. M. eee Generalverſammlung des Glogauer 
landwirthſchaftlichen Vereines beſchäftigte ſich mit der Reviſion der Verein⸗ 
Statuten. Alsdann beſchloß dieſelbe, aus dem Vereinsvermögen eine Gras⸗ 
mähmaſchine anzuſchaffen und ſolche event. unter Vereinsmitgliedern nach 
erfolgter Probe zu verſteigern. Ein ſehr zweckmäßiger Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden, Fahrtmann in Kl.⸗Schwein, erhielt leider nicht die Majorität, 


nämlich diejenigen Vereinsmitglieder, welche zuerſt eine neue Maſchine im 


Kreiſe einführten und ſolche den übrigen Mitgliedern arbeitend zu zeigen 
ſich bereit erklärten, eine Vereinsprämie bis zu 20 pCt. der Anſchaffungs⸗ 
koſten zu gewähren. Es iſt, wie geſagt, nur zu bedauern, daß dieſer Antrag 
nicht zum Beſchluß erhoben wurde, denn unzweifelhaft hätte derſelbe manche 
neue Maſchine uns zugeführt. Hauptmann Fahrtmann theilte jan mit, 
daß er eine Centrifug ae beitellen und demnächſt vorführen werde. 
ebenſo der Staatsanwalt Schmidt⸗Tſchirnitz, daß die von ihm von Garret 
in Budau bezogene Drillmaſchine für ſchweren Boden und die Taylor ſche Pfer⸗ 
dehacke von der nächſten Rapsbeſtellung an für alle Getreidearten in An⸗ 
wendung kommen werde, und daß er an alle Mitglieder das Anſuchen richte, 
ich von der Leiſtungsfähigkeit diefer neuen Maſchinen ſelbſt zu überzeugen. 

eilungen über Anwendung von 95 


utachtung an die Zweigvereine äberſandten Antrages des Lande 
Mathis⸗Dentwitz 2 Une eines Zucht⸗Viehmarktes an einem dazu 


wie Miniſterium zu beantragen, reſp. zu befürworten,“ 1 9 RR, die 


i rli i die Gefahr hin, daß das Re⸗ 
nen Anſtand, dies ausführlich Bu 75 Au, 115 an der 3 7 


ngſamer. Bedenkt man, daß dieſer zeitgemäße Antrag von umferem 
angſamer Fa 1021 eingereicht iſt, ſo kann man ſich über 


Ey = 1 N 
ö - ; ; ; ätz⸗ i ; i ibi⸗ ; is 150, tragende Kühe 60 bis 80, 
rzung allerdings nicht ereifern, und mein genannter hochgeſchätz⸗ Vom Rheine, 2. April. Die Preiſe der Hauptkonſumtibi⸗ zuſammenführte. Pferde brachten 60 bis 150, 
= he 15 Recht, — — er einſt ſagte, daß en Nene. lien in Schleſien und der Rheinprovinz. Verwerthung der dar⸗ Schweine, je nach Yen 8 bis 12 Thaler pro Stück. Der 1 war 
ter oft dazu gehöre, auf einen guten Gedanken zu kommen, ein zweites, auf N Ergebniſſe. Viehmärkte zu Dins⸗ auch hier ein lebhafter. F. 
denſelben in Aufnahme zu bringen, und — wenn es glücklich geht — |laten und Steele.] Ihre in jeder Nummer des landw. Anzeigers wie⸗ 
ein drittes, denſelben auszuführen. Nun, hoffen wir, daß es uns Le⸗ derkehrende Zuſammenſtellung amtlicher Marktpreiſe aus der Provinz Schle⸗ 
benden noch geſtattet jein möge, dem Antragſteller auf dem erſten ſien, welche durch die überfichtlihe Art der tabellariſchen Form als ein mu⸗ 
ſchleſiſchen Zucht⸗Viehmarkt die biedere, Southdown⸗Louisd or ſtergiltiges Vorbild gelten muß, gewährt auch gen hieſigen Leſern unab⸗ 
| läſſig die intereſſanteſten Vergleichspunkte. Nicht nur erhält fie den Wunſch 
aufrecht, auch für die dieſſeitige re. eine jo klare Ueberſicht über die 
Preisverhältniſſe der wichtigſten Ge 1 * des Lebensmittelsmarktes fort⸗ 
laufend beſitzen zu dürfen, ſondern ſie legt es namentlich auch nahe, den 
Vergleich zwiſchen den betreffenden Mar tgegenſtänden nach Ihren dortigen 
und den hieſigen Preiſen anzuſtellen. Geſtatten Sie mir, behufs des letzteren 
Vergleiches einmal bei den augenblicklich dort und hier geltenden Preiſen 
u verweilen. In Ermangelung eines 5 vortrefflichen Vergleichsmateriales 
für die hieſige Provinz, wie Sie ein ſolches allwöchentlich für die dortige 
Provinz Ihren Leſern bieten, muß ich freilich dieſſeits von den Preiſen aus⸗ 
gehen, welche in unſerer Propinzialhauptſtadt und in dem zunächſt derſelben 
rheingufwärts gelegenen Gebiete zur Zeit gülti ſind. Sie notiren in Ihrer 
letzten Zuſammenſtellung amtlicher Marktpreiſe (Nr. 14 des landw. Anz.) 
nach Silbergroſchen: 
pro Scheffel Weizen: Fr 5 durchſchnittlich aus 


efüllte Rechte zu ſchütteln. Derſelbe hat für die Austellung von 
Sblacht. Beh welche die deutſche Ackerbaugeſellſchaft in 1 5 8 veran⸗ 
ftaltet, 25 Stuck Southdown⸗Merinos angemeldet. Dr. Kühn in Schwuſen 
desgleichen reine Merinos. In dem Mitgliederverzeichniß findet man leider 
übrigens noch wenige Schleſier, und dürfte — danach zu urtheilen — unfere 
Provinz an den großen Schlachttagen vom 3. bis 5. Juni ſpärlich 
vertreten ſein; daftir wird hoffentlich auch das Be was zur Schlacht⸗ 
bank gezogen wird, um ſo vortrefflicher ſein, und ſchließlich kommt es ja 
doch auch hierbei nicht auf „multa“, ſondern auf „multum“ an. So fin⸗ 
det man immer Troſt, leider nur, daß man ihn zu ſuchen — noͤthig hat. +. 


Plane beſonders auf ſchweren Boden, die voriges Jahr fo ſehr litten. 
er 
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Klee. Ger 
Boden konnten die Pächter ihr Frühjahrsgetreide nicht beitellen. Hafer und 
Mangold werden gut einkommen, wenn das Land ein wenig austrocknet. 
— Im Allgemeinen ſah ich niemals ein mehr verſprechendes Frühjahr. 
2 zz — ——— 
Mittel, die Raupen zu tödten.] Ein Hr. Charles Bog theilt in 
RR. Lokalblatt (le Petit ES, folgendes Mittel mit: Ich lege Koh⸗ 
len in eine kleine tragbare Kohlenpfanne, werfe dann in die Glut pulveri⸗ 


35 Notirungen 80,9 
, 56,9 


„ „ : „ 2 A irtes Harz, mit etwas Schwefelpulver vermiſcht. Den hierdurch entſtehen⸗ 
ogenen, aber wegen Einſpruchs der Behörde auf Grund einer i aeagen 32 — 50) „ „ 23 5 373 fi 1 Br 5 Fuge i at an e | 8 Ach bie . 
h Orbesung won a odo gel, Mai] teuer⸗Kontraventions⸗ 57 5 Hafer: 18— 32, 5 „ 24 5 23,75 Die meiſten Raupen fallen gleich herunter, und die auf dem Baum bleiben, 
ee F einer er bed „ Kartoffeln: 11— 21 4 „ 22 5 17,1 ſind todt. Man muß aber wo möglich einen Augenblick wählen, an dem 
eſtellten Perſon unterhandelt worden, verlautet ſeit 8 Tagen nichts mehr. 0 Centner en 15— 28 5 5 5 20,25 der Wind unmerklich iſt, damit der Rauch nicht zu früh zerſtreut wird 
geb unſere Herren Gutsbeſitzer meinen zum Theil — wenn auch nicht Schock Stroh: 98232 4 750 161 Seit 1850 wende ich dieſes Mittel gegen die Raupen an, und jedesmal mit 
alle ſo befangen ſind, — ihr Boden ſei bereits das was er werden ſoll, 5 Pfund Nindfleiſch: 3— 4 1 „ 21 ce 3% [Erfolg. 5 1.0 
und ſei auch noch mit ven Holzmaſſen beſtanden, mit denen er es einſt ge- „ Mandel Gier: But 1 ST U, 4,1 Landwirthſchaftliche Geſellſchaften] zählt Frankreich 141, Gare 


tenbauvereine 50, gemiſchte Geſellſchaften für Landwirthſchaft und Gartenbau 
9, thierärztliche Vereine 8, kleinere ökonomiſche Vereine über 500 1 Acker⸗ 
bauvereine disponiren über mehr als 1½ Millionen Franken Werth für 
aufmunternde Preiſe in Geld und Medaillen, wozu der Staat 21) ein 
Würdigung erfahren. Erbſen ließen wir des uns für den rheiniſchen] Fünftel beiträgt. (Fr. 
hr gt W . Preiſes 3 ft wid 4555 er Re De ... P ET a ER aLE, | 

utter, da hier diefelbe nach Pfunden verkauft wird (pro Pfund 12 bis 5 us. 
15 Sgr.) und uns hier a Reh nicht ſicher genug feftfteht, wie viel Wochenzettel für Feld and Ha l 

Die Bemühungen, welche man ſich ſeiner Zeit in Preußen und | 


weſen. Außer den Königlichen und den . oder dreier größerer 
Güter zeigen andere nur leere Flächen, theils dürftig neu angebaut, theils en ud we a 
noch dürftiger, denn der Dünger fehlt meiſtens ſehr, als Ackerland figurirend. da auf dem rheiniſchen Markte ein Unterſchied dieſer Farben nicht feſtgehal⸗ 
Erfreulich dem gegenüber ſind die von intelligenten Wirthen hervorgeſuchten ten wird vielmehr wegen des faſt ausſchließlichen Vorkommens von gelbem 
reichen Schätze an Torf. Eine unſerer renommirteſten Flachswirthſchaften] Weizen die kleinen vereinzelten Poſten weißen Weizens eine minder günſtige 
hat ein bedeutendes Geſchäft fallen laſſen müſſen, weil der Käufer den be⸗ 
dingungsweiſe Kane die Preis aus dem Grunde nicht gewähren wollte, 
daß die Qualität nicht die frühere und gewohnte ſei. — n. 


. —— 
Auswärtige Berichte, 


Berlin, 14. April. [Verkauf von Shorthorns. — Wünſchens— 
werthe Art der Abbildungen von en — Schnäbeli 
in Schleſien. — Erhöhung der Maiſchſteuer. — Graf Jennpliß 
— Frau v. Friedland. — Abbildungen von Thaer's enkmal.] 
Ihr Korreſpondent kommt ſoeben von dem im Thiergarten fo ſchoͤn gelege⸗ 
nen Schloſſe Bellevue, wo Seitens des Vorſtandes des landw. Central⸗ 
Vereins für den Re ierungsbezirk en ein Verkauf von Shor⸗ 
thorns ſtattfand. ie Sie aus Nr. 11 des Annalen⸗Wochenblattes ge⸗ 
ſehen haben werden, hatte nämlich die General⸗Verſammlung des genann⸗ 
ten Vereines im Dezember vor. Jahres einen Ankauf von Shorthorns mit 
den disponiblen Mitteln beſchloſſen, und dabei in Ausſicht genommen, daß 
die angekauften Thiere unter den Vereinsmitgliedern verauktionirt werden 
ſollten, ſo, daß dem Vereine ein etwaiger Mehr⸗Erlös aus der Auktion zu 
Gute komme, während er einen etwaigen Ausfall zu decken habe. Später 
tellte ſich jedoch heraus, daß in ſolcher Weiſe das Unternehmen manchen 

entualitäten unterliege, welche dem Vereine zu große Laſten aufbürden 
dürften, und es ward ee rogramm entworfen, welches Sie in dem vor: 
bezeichneten Annalen⸗Wochenblatte abgedruckt finden. Mit einigen Modi⸗ 
fikationen iſt daſſelbe auch zur Ausführung gekommen. Wenn ich recht be: 
richtet bin, koſteten die angekauften 13 Färſen und 7 Bullen, einſchließlich 
aller Unkoſten bis heute nahe an 5800 Thlr., wurden heut dafür 5630 
(oder 56502) Thlr. gelöſt, und bleibt ſonach ein, im Ver ältniß zu dem 
ganzen Unternehmen ſehr unbedeutendes Defizit, welches die Käufer, je nach 
erfaufter Viehzahl, decken. Unter den Käufern befindet ſich auch der Herr 
Minister für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Itzenplitz. — 
Die en die Reife ſehr gut überſtanden, ſahen, in Erwägung der 
unvermeidlichen ungünſtigee Einflüſſe ſolchen Transportes, ſehr gut kondi⸗ 
tionirt aus und nür ein Thier litt an einem unbedeutenden Fußübel. Der 
niedrigſte Preis war heut für Färſen 200 (1982) Thlr., der höchſte 353 


Beim Weizen haben wir den gelben und weißen zuſammengenommen, 


bei Ihnen nach Gewicht auf 1 Quart Butter pere net werde. — Die rhei⸗ 
anderen deutſchen Ländern um die Verbeſſerung der Flachszucht ge⸗ 


i ächlich i loren 

80, rſte 60, Hafer 32, Kartoffeln (40 — 55) 47%, — pro | geben, gingen hauptſächlich deshalb größtentheils ſpurlos verloren, 
Etr. Heu 0, = nd Stroh len 0 Pfund Rind ATEM weil man, von den Beſchwerlichkeiten der allgemeinen Reform dieſes 
— 7) 6, pro Mandel Eier 6. — Nehmen wir die aus Ihrem Marktbe⸗ tief in's Volksleben und hergebrachte Gewohnheiten eingreifenden 
richte berechneten Durchſchnittspreiſe für jeden Gegenſtand gleich 100 an, — Kulturzweiges ermüdet, ſich zu dem durchaus unrichtigen Prinzip 
fo fellen ſich dau die eben notirten rheiniſchen Preiſe auf reſp. für Weis verleiten ließ, dem Landwirthe moͤglichſt die Zubereitung des Flach⸗ 
en 126,1 — Roggen 140,6 — Gerſte 160,9 — Hafer 134,7 — Kartoffeln „ mäß Fare 
277,8 — Heu 148,1 — Stroh 124,2 — Rindfleiſch 180 — Eier 146,3. — ſes ganz aus der Hand zu nehmen und ſie fabrikmäßig zu betrei⸗ 
Wir haben hierbei, wie bemerkt, die rheiniſchen Durchſchnitts⸗, nicht aber ben. — Man meinte, wie beim Spinnen des Flachſes, auch bei deſſen 
die gelber Marimalpreife angezogen, — daher wir die Berechnung des Zubereitung Maſchinen unbedingt verwenden zu können, eben fo die 
Vergleiches mit den dortigen Durchſchnittspreiſen natürlich auch aufrecht Röſte auf künstlichem Wege zweckmäßiger und wohlfeiler zu bewerk⸗ 
ftelligen im Stande zu fein, — gleich wie dies bei der Leinwand— 


erhalten können. Wollten wir hieſige Marimalpreiſe Ihren dortigen 
gegenüberſtellen, ſo würde ein procentiſcher Vergleich beider Seiten in der 8 e l 
Hauptſache ein ganz ähnliches Ergebniß liefern, wie z. B. der ſchleſiſche bleiche gegenüber dem früheren Verfahren der Fall iſt; — aber man 
u 105 gen) 05 gg für 1555 Ten 55 n 1 5 — 5 5 verkannte die Natur der Sache und die unumſtößliche Wahrheit, daß 
ie u 261,9 — oder die Maximalpreiſe für Rindflei er ganz aus⸗ ; ; s : it kei eigent⸗ 
nahmsweſſen Preiſe für feinſte Qualitäten, welche erſt ſehr vereinzelt gezahlt e int anders als zur agen 1 ns 9 d 1 05 5 
werden, nicht zu gedenken) wie 100 zu 175. — Der mit den hieſigen Ver⸗ lichen Vortheile zu der, von der beſtändigen Mitwirkung 
hältniſſen nicht bekannte ſchleſiſche Landwirth Ka nun nicht etwa glauben, den Menſchengeiſtes abhängigen Flachsbereitung zu verwenden ſind, 
daß ſeine rheiniſchen Kollegen bei dieſen jo viel höheren Preiſen ihrer Pro⸗ ſowie, daß die künſtlichen Röſtemethoden keinesweges diefen Theil der 
Flachsinduſtrie von Witterung und anderen Zufälligkeiten in der Na- 


dukte ſchwere Reichthümer ſammeln und im Gelde ſchwelgen müßten. Im 
Gegentheile haben wir unſeren bisherigen Erfahrungen und Berechnungen tur unabängig machen, oder ſolchen fo vereinfachen, daß man ihn be⸗ 
liebig unter Dach und Fach handhaben könnte; — fo daß man, nach 


gemäß die beſtimmteſte Ueberzeugung anale daß dem hieſigen Land⸗ 
Verſchwendung ungeheurer Summen und nach großer Benachtheili⸗ 


wirthe die Verzinſung pe angelegten Kapitales und die epa eines 

Gewerbsgewinnes im Allgemeinen durch die obwaltenden Verhältniſſe weit 

ſchwieriger und unerreichbarer gemacht werde, als dem ſchleſiſchen Kollegen. gung des wichtigen Kulturzweiges, in England, wie in Deutſchland 
und anderen Ländern — in Belgien kamen eigentliche Flachsfabriken 

vor dem dort gebräuchlichen Verfahren nicht auf, auch in Frankreich 


Man erinnere ſich nur, um einige dabei mitſprechende Vergleichszahlen (fre⸗ 
nur theilweiſe — die Idee der fabrikmäßigen Flachsbereitung durch⸗ 
gebends fallen laſſen mußte und ſolche Anſtalten nur noch ausnahms⸗ 


lich nicht durch die ganze Provinz hindurch ehende) anzuführen, u. A. an 
weiſe beſtehen. — Bei dem Mangel an Sachkenntniß, welcher mit 


Bodenpreiſe von 400, 500, 600 Thaler pro Morgen, an Tagelöhne von 12 
den meiſten bezüglichen Unternehmungen Hand in Hand ging, kamen 


niſchen Preiſe nun ſind (in dem oben ange ebenen Gebiete) zur Zeit in 
Sgr. nach Durchſchnittsberechnungen pro Scheffel Weizen 102, Roggen 


* 


ür . 1 bis 15 Silbergroſchen und mehr an Männer Jahr aus Jahr ein und eben- 
Thlr.; für Bullen war der niedrigſte Preis 228, der höchſte 420 Thlr. — f ſo von 6, 8, 10 Sgr. an Weiber (ein jeder Silbergroſchen mehr t pro 
Wiederum wurde beim Anblick der heut verkauften ſchönen Thiere, welche Kopf und Jahr etwa 10 Thlr. aus, — für 10 Leute alſo jährlich ca. 100 

um Theil roth gefleckt, zum Theil geſprenkelt Rothſchimmeh find, mir recht Thaler u. ſ. f.), Handwerker, Kaufleute ꝛc., Alles fordert auch ſeinerſeits für 

lar, wie wünſchenswerth wahrhaft treue e e e von Huchthieren aus- Leiſtungen entfprechend höhere Sätze und kann wegen der theureren Kon⸗ de 2 zug \ 
gezeichneter Racen find, damit dem Züchter nicht ſtets unrichtige und über: ſumtion nicht anders. Mit Einem Worte: alle St das Geld zurüdbezüg- | oft die zweckwidrigſten, wunderlichſten und abenteuerlichſten Anſich⸗ 
triebene Ideale vor Augen ſchweben. So ſehr es bei dieſen Thieren in's lichen Verhältniſſe der Produktion, wie der Konſumtion ſind gleichzeitig in] ten zum Vorſchein, aber auch die Repräſentanten der Landwirthſchaft 
Auge fiel, daß ſie einer rationell gezüchteten, in den Formen der Indivi⸗ die Höhe getrieben. Der allein unter ſolchen Erhöhungen Leidende iſt der⸗ ließen ſich nicht ſelten beſonders in ſolchen Bereichen, wo der Flachs⸗ 
duen faſt vollſtändig konſtant gewordenen Race entſtammen — wenn man jenige, Pelcher in ſeinem Jahreseinkommen auf eine ganz beſtimmte Summe 9 Pi: . Eh li 
Farbe und die durch das verſchiedene Alter bedingte verſchiedene Größe und jetzt wie früher geſtellt iſt, — alſo namentlich der in ſeinem Gehalte ſeit bau weniger Sache des gebildeteren Landwirths iſt, die unglaublichſten 
verſchiedene Entwickelung bei den einzelnen Thieren ergänzte, waren fie in langer Zeit auf gleicher Höhe verharrende Beamte. Dieſe Klaſſe von Kon: Fehlgriffe, ſowohl in Unterſtützung jenes Prinzips, als auch in der 
der That unter ſich faſt gleich — ſo mußte man ſich doch ſagen, daß es ſumenten iſt daher hier oft in der bedauerlichſten Lage und genießt, inſofern Abſicht, die Flachsbereitung als landwirthſchaftliche Branche zu fördern, 
nicht ſolche Thiere ſind, wie ſie uns das Farmers Magazine und andere in dem großen Verkehrsleben ein Ye nach feiner Fähigkeit des Geldaus⸗ Schulden kommen. — Ein einziges Beiſpiel wird dies zur Ge⸗ 
Journale vorführen. Zwar iſt der Kopf im Verhältniſſe zum Thiere klein, gebens eſchätzt wird, ganz folgerichtig ein weit geringeres Anſehen, als die zu Schulden ; 8 3 - 
2 ſind die Knochen fein, die Hörner kurz, und bilden der Rumpf, Bruſt⸗ Gleichge tellten in Ihrer dortigen Provinz, obgleich bei den noch immer nicht nüge beſtättigen. 3 8 Be 
aſten u. |. w. jenes quadratiſche Ideal des leicht maſtungsfähigen Rindes, ganz ausgeſtorbenen Erinnerungen der hieſigen Bevölkerung an frühere Zei⸗ Eine Kommiſſion für Verbeſſerung der Flachskultur im Thüring'⸗ 
aber dies Alles doch nicht in jenem übertriebenen Maße, wie wir es in ken gerade umgekehrt zu wünſchen wäre, daß die Beamten durch eine hinter ſchen hatte eine Prämie von 200 Thalern für die beſte Flachsröſte 
jenen Abbildungen zu ſehen gewohnt find. Deshalb lege ich immer höhe: ihrer öffentlichen Stellung nicht gar zu ſehr zurückbleibende Konſumtions⸗ ihres Bereichs zu vergeben; ein Betrag, mit welchem ſehr wohl 20 
ren Werth auf die bier von unſerem tüchtigen, fortftrebenden Phothogra⸗ fähigkeit eine um ſo Achtung gebietendere Poßtion nehmen könnten. Ge⸗ b u} geben; 1 8, “ 
1 Schnäbeli gefertigten Photographien von Hruchttbieren, über welche rade die allernothwendigſten und unumgänglichſten Konſumtionsgegenſtände Gemeinden für Anlage von Flachsröſten genügend hätten unterſtützt 
ich ſchon Mittheilungen machte. Herr Schnäbeli hat in letzterer Zeit find hier, wie wir geſehen, im Vergleiche mit Ihren Preiſen, die theuerſten. werden können. — Von der Anſicht ausgehend, daß „etwas ganz 
. che en, neun 9 7 1 anosfnänfte er: aan nl 15 Aae ft . ein 105 iſcher N nut Normales“ geliefert werden müßte, bewilligte fie aber den ganzen 

! nit einem zweiten Künſtler u..t-, in dieſen, wie auch in feinen | 1 r wenn der rheiniſche für ganz dieſelbe Nährmaſſe 278 Thlr. aus: i inzi ternehmer, der ſi iſchi 

ſonſtigen Leiſtungen ſehr erhebliche Fortſchritte gemacht, und daß dies An⸗ geben muß, und immer wird der Leßtere noch ſehr beſcheiden rechnen, wenn Boe e as 5 — ele u aneh 28 en 
erkennung 1 beweiſt fein Ruf in Ihre Provinz, wo er vor Kurzen in er behauptet, daß er überhaupt für die unentbehrlichſten Lebensmittel min⸗Vorſchrif eine norm 8 N gel nzulegen, — die aber 
Malm iß bei Sprottau eine Jagd⸗Geſellſchaft photographirte. Das Bild deſtens um 50 bis 60 PCt. mehr an Geld ausgeben muſſe, als der gleich freilich bei ſolchem Koſtenaufwande Niemanden zur Nachahmung 
des Grafen Saurma⸗Jeltſch, der im Jagdkoſtüm auf einem Baumſtumpf gut lebende Konſument Ihrer Provinz. In den übrigen Ausgaben aber auffordern konnte, — oder vielmehr ſchon mit 50 Thalern vollſtän⸗ 
rauchend ſitzt, vor ihm der erlegte Hirſch liegend, die Bilder der Herren muß er, ganz wie auch der Landwirth gegenüber dem Arbeiter, dem Hand⸗ dig bezahlt und für den Zweck viel zu koſtſpielig geweſen wäre, auch 
Grafen Renard, Sierstorpf, Schaffgokſch, Poſchna, Dohna, werker, dem Kaufmanne u. ſ. w. nicht minder hohen Anforderungen mit bereits nach einem Jahre dem Einſturze heimfiel. — Indeſſen 
Oppersdorff, Baron v. Fürſtenberg, v. Wallhofen u. A. laſſen | feiner Kaſſe genügen. Wer ſoll aber hier, wo Alles, Alles theurer iſt, an bereits nach ächſten landwirt 1 ; 
kaum etwas zu wünfchen übrig. Zwei andere kürzlich von ihm gefertigte | jeinen fonligen Ausgaben jo viel erſparen, daß er nicht in Bezug auf den wurden bei der nächſten landwirthſchaftlichen Schauſtellung des Be⸗ 

ortraits, Graf und Gräfin Arnim zu Pferde, zeigen ebenfalls von den Ankauf von Lebensmitteln unter Umſtänden geradezu an das Hungern zirks eine Anzahl Flachsproben, welche der ſogenannten Mufterröfte 

1 des Künſtlers. — Wollen Ste übrigens einen recht ſchlagen⸗ kommt, — wenn er nicht im Vergleiche mit Ihren dort gerade auskömmlich ganz fremd waren, als in dieſer geröſtet, horrende prämiürrt und un- 
den Beweis von dem Angeführten durch Augenſchein erheben, ſo verglei⸗ lebenden Konſumenten in ſeinem Geſammteinkommen nach oben nachgewie⸗ ter dieſen auch ein Päckchen Hanf, das ein Schuhmacher kurz vor⸗ 
chen Sie die Jammerbilder von Schafen in einer der letzten Nummern der ſenem Verhältniſſe beſſer ſteht! Bei näherem Eingehen in ſo laut für 22 2 inem K slad ' das man als 5 
des Nies Agronomiſchen Zeitung mit den Schaf⸗Abbildungen in Nr. 10 ſprechende Beziehungen iſt es kaum zu verſtehen, wie man in neue ter her aus einer aufmannsladen geholt — und da 3 
des diesjährigen Annalen⸗Wochenblattes, von welchen letzteren zwei A. Zeit eine Gleichſtellung im Einkommen für alle Beamten gleicher Kategorie | vorzüglichfte Röſte und den ſchlagendſten Beweis von der Vorzüg⸗ 
drücke von Holzſchnitten nach Schnäbeli'ſchen Photographien find, und durch das ganze Staatögebiet hindurch hat anſtreben können, trotzdem daß lichkeit des weißblühenden Leins bewunderte. — Das Faktum kann 
wobei zu erwägen, wie Vieles von der Photograp ie durch die Nach⸗fſtatiſtiſche Kufſammlungen, wie z. B. Ihre ſtets ſo vollſtändige Wochen⸗ nachgewieſen werden. — 
zeichnung den Holzſchnitt und den Druck auf „Druͤckpapier verloren gehen | markttabelle, eine ſolche, einzig und allein nach der Zahl der Thaler be⸗ 9 —̃ñ EEE — — 
muß; dennoch find, trotz dem Allen, die verſchiedenen Eigenthümlichkeiten, meſſene Gleichſtellung als eine offenbare Ungleichſtellung erkennbar machen. 1 
der Typus und das Charatteriſtiſche keineswegs verloren gegangen. — Sie Wir ſehen an dieſem Beispiele in ſehr safe ender Weiſe, wie wenig noch Beſitzveränderungen. 
an die projektirte Erhöhung der Maiſchſteuer zu erinnern, wird wohl wir in unſerem wirthſchaftlichen Geſammtleben die Statiſtik uns zu Nutze Rittermäßige Scholtiſei Biſchofswalde, Kr. Neiſſe, Verkäufer: Gutsbeſ. 
kaum nöthig ſein. Solche Veränderungen waren es wohl nicht, welche zu machen wiſſen. Es wäre doch in der That keine Rieſenarbeit, wenn von Heſſe, Käufer: Wirthſchafts⸗Inſpektor Finſterbuſch in Glatz. 
pon den Brennereibeſizern gewünſcht wurden, und Herr v. Winterfeld allen Orten des Stagtes, in welchen vorgeſchriebenermaßen Marktnotizen Rittermäßige Scholtiſei rer 1 dem Rittergrunde Domsdorf 
hat ſchwerlich grahnt, daß die Veröffentlichung feiner hohen Spiritus⸗Aus⸗ erhoben werden müſſen, dieſelben zunächft bezirks⸗ und provinzweiſe re- Kr Neiſſe Verkäufer: Major a. D. v. Lindeiner in Waldau Käufer: Pr.“ 
beute in Nr. 6 Ihrer Zeitung leicht für die Motive eines ſolchen Geſetz⸗ gelmäßig zuſammengeſtellt würden, wozu ich das von Ihnen län ft geges | Lieutenant v. Prittwizz a / 
vorſchlages Material bieten könnte. — Wie die Berl. Allg. tg. verſichert, bene einfache Muſter als durchaus geeignet erachten möchte, um zuletzt eine Rittergut Michelwitz, Verkäufer: Lieut. a. D. v Langendorf auf Cam⸗ 
iſt der Herr Miniſter für die landw. Angelegenheiten, Gra Foenplitz⸗ nach gleicher Anlage ausgeführte Zuſammenſtellung für den ganzen Staat | pern, Käufer: Gutsbeſitzer Hellmich aus Campern. g 

daraus 1 zu laſſen. Die letztere dürfte Schritt vor Schritt, d. h. Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Gräbſchen bei Breslau, Verkäuferin: verehl. 
Gutsbefiger Sonnenfeld, Käufer: Partikulier ‚Henning aus, Breslau, 

Bauergut Nr. 17 zu Dobrau, Kr. Bunzlau, Verkäuferin: verehl. Hoff⸗ 
mann, Käufer: Oekonom Sommer zu Deutſch⸗Oſſig. 
— —— — 


mit dieſen Intentionen des Herrn Finanzmini ters keineswegs vollkommen e 
einverſtanden. Vielleicht ift dies eine elegenheit, um den Freunden der wochenweiſe folgend natürlich nur die genau berechneten Durchſchnitte der 
Regierungsbezirke und der Provinzen bringen. Alle dieſe Tabellen hätten 


i e oder doch denen der Modifikationen in dem Modus der 
Raum⸗Beſteuerung eine Handhabe zur fle den g ihrer Wünſche zu bieten. alljährlich die Hauptdurchſchnitte für das ganze Jahr zu bringen und wür⸗ 
den für eine große Anzahl von Produzenten, noch mehr aber von Konſu⸗ 


— Da ich vorſtehend ſchon mehrere Male den amen des jetzigen Mini⸗ \ 
ders der landw. Angelegenheiten genannt, will ich meine heutige Horreſpon⸗ menten werthvolle Haltpunkte für Vergleichungen abgeben. Nicht ſchwer 


Praten einer Notiz beſchließen, welche einige bezügliche unrichtige, in der auch dürfte es fein, nachdem fo vorgearbeitet worden, Beſtimmungen zu Wochen -Kalender. 

Pre e Rmachte Nane ungen rektifziren dürfte. Graf Ibenplitz, der treffen, welche z. B. die Beamten durch den ganzen Staat hindurch mit Vieh- und Pferde märkte. rer 
jetzige & Ale, iſt der Sohn des im Jahre 1815 zum Grafen ernannten ihren nächſtſtehenden Mitkonſumenten in die entſprechend richtige materielle n Schleſien: Apel 22.: Reichthal. — 23.: Neuſtädtel, Sohrau. — 
Geh. Staatsrath von Itzenplitz auf Kunersdorf bei Wrietzen a. d. O., Lage hineinverſetzten, wie etwa vermittelſt fixirter Normalgehalte durch den 24. EN 


ganzen Staat hindurch, zu welchen je nach den Ausweiſen der erwähnten 
ahresdurchſchnitte provinz oder beſſer noch bezirksweiſe procentiſche Zu⸗ 
chläge zum Ende des Jahres nachträglich gewährt würden. Die Frage der 
Konſumtion buen mit derjenigen der Produktion ſo innig ua daß 


welcher letztere fur Ueberſiedelung Thaer's von Zelle nach Preußen vor⸗ 
Tua cha batte und Enkel fever hochgeehrten, auch im Gebiete der 
Landwirthſchaft nicht unbewanderten Frau v. Friedland, welcher Thaer 
in der Dedikation ſeines 3, Bandes der Einleitung in die Landwirihſchaft 
einen Beweis ſeiner Verehrung und der hohen Achtung zu geben bemüht ich mir nicht ver agen konnte, auf eine in dieſer Beziehung jo äußerſt nutz⸗ 
war, welche ihr allgemein gezollt wurde. Dieſe Beziehungen haben auch bare Seite hrer Wochenmarkttabellen einmal etwas eingehender aufmerk⸗ 
für bie a ale ge s ee ae ef gegeben, ſam zu machen. — bgehal 

vovon Sie ſich, fa euliche Anweſenheit hier Ihnen eine ſpe⸗ Auf dem am 1. April in Dinslaken abgehaltenen Viehmarkte, welchem 25. April: Schleſiſch⸗Haugsdorf, ritterliches Erblehngut, abgeſch 
iellere Beſchauung des Denkmals nicht geſtattete, bald durch treffliche Ab: | ca. 1000 Stück Rindvieh zugetrieben wurden, zahlte man pro 100 Pfund 37250 Tü itwerth) und 38,9 | bhaſtatio „ 1 Uhr, 

ildungen 1 — zu ee Gelegenheit haben werden. Das Komité, l. G. 8 bis 12 Thlr., — für melte Kühe 60 bis 80 ae = für tragende Seer > ee eee re 


welches die tung des Denkmals nämlich in die Hand genommen hatte, Rinder durchſchnittlich 50 bis 55 Thlr., — für Zuchtſtiere durchſchnittlich — — T—?L—ũ >CUE 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 16. 
— 10:5 


giebt demnächſt Abbi dungen deſſelben mit erläuterndem Texte heraus, und 40 Thl. 
Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


In Poſen: April 23.; Filehne, Jaraczewo, Kröben. — 24.: Barim 
ozmin 2 T. 


2 T. — K . 
PR Landwirthſchaftliche Vereine. 
19. April: Verein der Kreiſe Sagan und Sprottau zu Sagan. 
23. April: Oekon.⸗patriot. Verein zu Oels. 
26. April: zu a . 
Subhaſtationen. 


g N it erk . An Schweinen w j Thiere zahlreich rt, welche zu 
da ich Gelegenheit hatte, von der Trefflichleit 5 mich zu überzeugen, Bevor 15 bis 20 * Alterswoche hellen Abſatz 2 
will ich ſchon jetzt Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſes, Vielen gewiß willkom⸗ den nnd vollſtändig verkauft wurden. — An demſelben 1 0085 Vieh⸗ 
mene Unternehmen lenken, Kr. markt zu Steele ſtatt, welcher 200 Pferde, 300 Kühe und 200 Schweine 


x 
—— — NEREEGEREER 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 16. 


# Der preußiſche Weizenhandel 


Unter dieſem Titel wird in Nr. 15 des landwirthſchaftlichen An: 
zeigers eine Zuſammenſtellung der Weizenpreiſe in den letzten 50 
Jahren geboten und hieraus der Schluß gezogen, daß die Einfuhr: 
Ausſichten durch das perpetuelle Zuſammenrücken der inländiſchen 
und engliſchen Weizenpreiſe jährlich ſchwinden. So ſehr wir der 
Korreſpondenz in ihrer Anſicht über unſere Konkurrenz am engliſchen 
Markte beiſtimmen, fo fühlen wir uns doch veranlaßt, die Leſer jener 
Betrachtung darauf aufmerkſam zu machen, daß das Reſultat der 


abnehmenden Preisdifferenz keineswegs ſich fo drohend wie 5 zu 1 


verhält, fondern daß von dem Korreſpondenten die vor 30 Zah: 
ren hohen engliſchen Einfuhrzölle, ſowie die bedeutend höheren Frach— 
ten und Aſſekuranzprämien bei ſeiner Aufſtellung anſcheinend nicht 
in Anſchlag gebracht worden find, und daß nach deren Hinzurech— 
nung ſich dieſe Differenz auf die Hälfte ermäßigen dürfte. Somit 
können Schleſiens Landwirthe noch mit voller Beruhigung Weizen 
bauen, ſie mogen nur darauf achten, ein recht ſchweres Korn, das 
möglichſt frei von preisſtörendem Beiſatz, zu produziren und ſo der 
Konkurrenz einen Vorſprung abzugewinnen. 


Cͤĩ³²¹d ˙wy e . ͤ . NEN ELITE, 
Viehberichte. 


In vergangener Woche war in Berlin der Ochſenhandel ein ſehr 
matter und mußten die Preiſe neuerdings ermäßigt werden; bezahlt wurde 
13—16 Thlr. nach Qualität. Ueber Hammel und Schweine iſt nichts Ver: 
ändertes zu berichten; Kälber waren zu ſteigenden Preiſen in lebhafter Frage. 

Aus Hamburg ſchreibt man vom 10. April: Der geſtern und heut 
in St. Pauli abgehaltene Frühlings⸗Pferdemarkt iſt, wie gewöhnlich, nicht 
von großer Bedeutung. Dennoch war der Handel am geſtrigen Haupttage 
iemlich lebhaft. Es befanden ſich gut 300 Pferde am Markt, welche haupt⸗ 
fachlich aus Jütland, Holſtein, Schleswig, Hannover, Mecklenburg und der 
biej. Umgegend zugeführt waren. Die bezahlten Preiſe waren denen des 
Wintermarktes ziemlich gleich. Beſte Reitpferde koſteten 60 — 120 Ld'or., 
Luxus⸗Wagenpferde 100 —150 Ld'or. und gute Arbeitspferde 30—50 Ld'or. 
und darüber. 

Vou England trafen hier in den letzten Tagen 60 Pferde ein, welche 


von deutſchen Händleru angekauft, größtentheils geſtern bereits nach Ber⸗ 
lin abgegangen. Heute kommen noch ca. 40 Pferde von England an. 


Wollberichte. 

Auf hieſigen Lägern fanden einige Stämme feiner ſchleſiſcher Ein⸗ 
ſchuren = 9892 Thlr. 1 dgl. Sährlings-Sammmolle = 8 8 Thlr. 
theils für Saganer Fabrikanten, theils für franz. Rechnung Nehmer. 

Angeſichts der vielen uns bevorſtehenden Feiertrage und der Leipziger 
Meſſe hat in Berlin das Geſchäft während der letzten Woche an Lebhaf⸗ 
tigkeit nicht zugenommen, und war es beſonders ſtill für Tuchwollen. Da⸗ 
gegen erhält ſich eine ziemlich lebhafte Frage nach Kammwollen, und wur⸗ 
den wieder 500 Ctr. rufj. für Sachſen, 200 mecklenb. für eine ſüddeutſche 
Kämmerei, 150 Ctr. Landwolle aus dem Markt genommen. Preiſe etwas 
billiger. — Die Zufuhren aus Mecklenburg, auch Rußland, dauern fort. 


Breslau, 16. April. [Produktenbericht von Benno Milch.] 
Die Zuführen, mit Ausnahme von Roggen, waren in vor. Woche am hie⸗ 
ſigen Platze ſehr ſchwach und konnte ſomit der Geſchäftsverkehr an Aus⸗ 
dehnung nicht gewinnen. Weizen 1 ſich in den letzten Tagen in Folge 
animirter ſtettiner und beſſerer engl. Berichte in ſehr feſter Stimmung bei 
guter Kaufluſt, die ſich beſonders für effektiv ſchweren gelben Sorten gel⸗ 
tend machte, weiße Waare fand wenig Beachtung. x 

Am heutigen Markte fanden gute ſchleſiſche Sorten mehrſeitige 
Frage und waren demzufolge Preiſe höher. Wir notiren per 85 Pfd. 
weißen ſchleſiſchen 75 - 80—86 Sgr., galiziſchen 73—80—83 Sgr., gelben 


von Scholz & Schnabel tem e ae gane 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ſchleſiſchen 74—80—86 Sar., galiziſchen 73—80 82 Sgr., blauſpitziger 
und geringer 66 — 72 Sgr., exquiſite Sorten pr. 86 Pfd. effektiv 86 88 
Sgr. willig bezahlt. — Roggen zeigte nicht dieſe Feſtigkeit, an einzelnen 
Tagen fanden die beſſeren Sorten Beachtung, im Allgemeinen war jedoch 
eine flaue Tendenz vorherrſchend, die in den ziemlich belangreichen Ange: 
boten geringer Sorten ihre Begründung fand. Am beutigen Markt blieb 
das Geſchaft ſchleppend, Preiſe waren ſchwerfällig behauptet, wir notiren 
per 81 Pfd. 51—54—57—59 Sgr. Im Lieferungshandel verlief das Ge: 
ſchäft in vor W. unter kleinen Schwankungen in matter Stimmung, die 
gekündigten 1000 Ctnr. fanden nur ſehr ſchwerfällige Aufnahme. Unſere 
Beſtände mehren ſich und gilt dies beſonders von geringer Waare. In 
dieſer Woche waren Termine in Folge ausw. Berichte mehr beachtet und 
hoͤher bezahlt, zuletzt galt pr. 2000 Pfd. Z.⸗Gew. pr. d. Monat 45% — 
44 Thlr. bez., April⸗Mai 44 — , —½ Thlr. bez., Mai⸗Juni 45% 
Thlr. bez. u. Gld. Juni⸗Juli 46 Thlr. Gld. — Gerſte blieb ohne weſent⸗ 
liche Anregung, billige Offerten fanden zu matteren Preiſen Nehmer. Vom 
heutigen Markt iſt jedoch ſeſtere Stimmung zu berichten, wir notiren per 70 
Pfund 34—37 Sgr. nach Qualität. — Hafer iſt vernachläſſigt, zum Kon⸗ 
ſum wird 24-26 Sgr. nach Qual. pr. 50 Pfd. bezahlt. — Hülſenfrüchte 
verlieren immer mehr an Beachtung und ſind einzelne Gattungen ſelbſt 
bei billigeren Offerten kaum verkäuflich. Wir notiren Koch⸗Erbſen a 52 
—58 Sgr. Futter⸗Erbſen mit 45—50 Sgr. angeboten. — Wicken we⸗ 
nig, beachtet, für Futterwaare 35—40 Sgr., zur Saat 45 Sgr. — Buch⸗ 
weizen pr. 70 Pfd. 36—40 Sgr. — 
60 —80 Sgr., große böhmiſche und ungariſche 90—110 Sgr. — Weiße 
Bohnen, galiz. 60—68 Sgr., ſchleſ. 65 70 Sgr. — Roher Hirſe, 40 
—44 Sgr., gemablener pr. 176 Pfund unverſteuert 6 Thlr. — [Hanfſa⸗ 
men 55—60 8 pr. 60 Pfd. — Senf unbeachtet, pr. Centner 2% — 
3% Thlr. — Pferdebohnen 56—60 Sgr. — Lupinen bei ſehr reich: 
lichen Offerten ſchwer verkäuflich und mit 4550 Sgr. am Markt. — 
Kleeſaat, rothe, fand in vor. W. in den mittelſeinen und beſſeren Gat⸗ 
tungen zur Spekulation für hier und in Folge auswärtiger Ordre verein⸗ 
zelt Beachtung, ſo daß ſich die gedrückten B 
letzten Tagen das Angebot ſehr ſchwach war. 
das Geſchäft ſehr beſchränkt, nur kleine Poſten fanden zu nachſtehenden 
Preiſen Nehmer, ordinäre 6%—8 Thlr., mittle 87 —10 Thlr., feine 10% 
—1II Thlr., hochfeine 12—12% Thlr. 
Angebote luſtlos und konnten ſich Preiſe nicht behaupten, wir notiren 6—8 
Thlr. für ordinäre, 10—12 Thlr. für mittle, 13—16 Thlr. für feine, boch⸗ 
feine je nach Qualität und Farbe darüber bezahlt. — Schwediſcher Klee 
ohne Handel. Preiſe à 24 —28 Thaler pr. Ctr. nominell. — Thymothee 
wenig gefragt zu Preiſen von 5—7—8 
Raps 200 - 210 — 220 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. — Rüb öl eröffnete 
vorige Woche in etwas feſterer Stimmung, in der er ſich ſchwach behaup⸗ 
tete, ohne Ins hierdurch größere Regſamkeit im Geſchäft herbeizuführen. 
n dieſer W. war es damit etwas feſter. 
JG. loco 12 Thlr. Br., pr. d. Monat u. April⸗Mai 11%, Thlr. Br., 
al⸗Juni 12 Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. bez. — Raps: 
kuchen, runde ſchleſiſche 46—47 Sgr., im Einzelnen 48 — 50 Sgr. pr. 
Centner, lange ohne Angebot, fremde 44-45 S 
lein konnte ſich gleichfalls in ſeiner guten 
polniſche und galiziſche Offerten geringer 
die willig billiger erlaſſen werden; wir notiren daher 5—6—6 “/ Thlr. pr. 
150 Pfd. Brutto. — Leinöl 13 Thlr. Brf. — Leinkuchen 75—85 Sgr. 
pr. Etr. nach Güte und Beſchaffenheit. — Kartoffeln finden in guter, 
auswuchsfreier rother Waare allerdings noch Beachtung, jedoch nur be⸗ 
ſchränkte, da einerſeits die Qualität durch das Keimen vielfach gelitten, an⸗ 
dererſeits der andauernde Wagenmangel auf den Bahnen die Verladung 
zum Theil unmöglich macht. Preiſe blieben daher ſchwach behauptet, rothe 
ſind mit 24—27 Sgr., weiße mit 22—24 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto am 
Markt. — Spiritus war in den erſten Tagen v. W. % Thlr. im Preiſe 
niedriger; befeſtigte ſich jedoch wiederum etwas, ſo daß wir gegen v. W. 
zu unveränderten Preiſen ſchließen. Gekündigt wurden im Laufe der W. 
105,000 Quart aus neuer Zufuhr, die zu Lager genommen worden; da 
ſomit die Zufuhren unmerklich ſchwächer werden, vermehren ſich unſere Lä⸗ 
ger neuerdings. Zuletzt galt pro 100 Quart à 80% Trall. loco 16 Thlr. 
Gld., pr. d. Monat u. April Mai 16% Thlr. bez. u. Old. Mai⸗Juni 16% 
Thlr. Gld, Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Aug. 
Sept. 17 Thlr. bez., Sept. Oktob.!7 Thlr. — Weizenmehl fand in v. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


17. April 1862. 


W. nur vereinzelt Frage, und find die Notieungen von 4 — 

eizen⸗ I. pr. Cenkner unverſteuert und 3% = Se für re 15 
zameiſt nominell. Roggenmehl war hingegen beſſer beachtet, obwohl 
Preiſe durchaus nicht höher anzunehmen ſind. Wir notiren Roggen = 1, 
34 —% Thlr., Hausbacken⸗ 3% A Thlr., Futtermehl à 39— 40 Sgr., 
Weizen ⸗Kleie 27—30 Sgr. pr. Ctur. — Heu 15—24 Sgr. pr. Eine, — 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock ä 1200 Pfd. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Die Samenhandlung von Scholz u. Schnabel 
in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 29, empfiehlt ihr ausgewähl⸗ 
tes Lager in Sämereien für die Land⸗ und Forſtwirthſchaſt, 
ſowie für die Garten-, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Kultur. [237] 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße Sa, im Haufe des Hrn. Anton Hübner, 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., jo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Durch alle Buchbandlungen zu beziehen: [304 


Die Samenhandlung 


in Breslau, büſſerſtraße Nr. 29, offerirt: 


echten Quedlinburger Futter⸗ und Zuckerrüben ⸗Samen, 
engliſches und italieniſches Raigras, Thimothee Ic, 
Grasmiſchn en zu Wieſen⸗ U. Weide⸗Anlagen, 
Pferdebohnen, Leinſaat, 
Sommerrübſen und Sommerraps. en 


Samen: Dfferte. 


Kleeſamen, roth, weiß und gelb (frei von Kleeſeide), ſchwed. Klee, echt 792707, 


12 


Luzerne, Thymothee, Reygras, Futterrüben, Zuckerrüben, 


echt amerk. weißen, neuen Pferdezahn⸗Mais, 


ſo wie ſämmtliche ökonom. Sämereien unter Garantie der Keimfähigkeit billigſt bei 
Paul Riemann & Co. in Breslau, Albrechtsſtraße 3, 1 Tr 


Quedlinburger Zuckerrüben ⸗ Samen, 


1861er Ernte, beſter Qualität, empfiehlt billigt Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Engliſches Maigras, Loljum perenne 


Prima⸗Oualität, direlt aus Schottland bezogen, zeichnet ſich durch Reinheit lohne Beiſatz 
geringerer Gras⸗Arten, Unkrautſamen 2c.) und kräftiges Korn vor inländiſchem Samen vor: 
theilhaft aus, desgleichen offerire alle übrigen Grasſamen, Futterrüben, Futtermöhren 2C. 
i 8 Jioulius Monhanpt, Albrechisſtraße Nr. 8. 


in bekannter Güte billigt. I 
in Auswahl und guter Arbeit empfiehlt zu 


Zu Reitartikel billigen Preiſen: 
Th. Bernhardt, vorm. Junghansz, 


Regts⸗Sattler ſchleſ. Küraſſ.-Regts. Nr. 1, 271] 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1, an der Stadtgrabenbrücke, neben den HH. Gebr. Bauer. 
— — — — — wu — — — 


Cine in einer ſehr wohlhabenden und bauluſtigen Gebirgsgegend belegene 


ſtädtiſche Beſitzung mit mehreren Wohngebäuden, Stallungen, Scheunen, 
20 Morgen Acker, einem Garten und einer großen Ziegelei ift für 12,500 Thlr., 
bei 4000 Thlr. Anzahlung, ſofort zu verkaufen durch das 


Schleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51. 299] 


d 
ſeiner Herren Prinzipale bewirthſchaftet hat 


und dem die beſten Zeugniſſe zur Seiten ſtehen, 
ſucht einen ſelbſtſtändigen Wirkungskreis. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter der Adreſſe W. K. 
poste restante Reichenbach in Schl. erbeten. 


Einen vorzüglich brauchbaren Forſtbeam⸗ 
ten, dreißig Jahre alt, empfiehlt die Redak⸗ 
teur dieſes Blattes. Anerbietungen unter der 
Adreſſe H. H. wird letztere entgegennehmen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 32 Jahr 
alt, unverh., militairfrei, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen verſehen, mit dem 
Brennereibetriebe u. d. Drainage voll⸗ 
kommen vertraut, ſucht aus Mangel an Kon⸗ 
nerionen auf dieſem Wege einen dauernden 
Poſten. Gefällige Offerten unter P. P. an die 
Expedition dieſes Blattes. [296] 


ür Johanni wird ein unverheiratheter Po⸗ 
Ri, 10 il der gute Zeugniſſe 
über ſeine Moralität und Tüchtigkeit aufzu⸗ 
weiſen hat, geſucht. Die Anmeldungen ſind 
poſtfrei unter E. 8. Strehlen poste restante 
einzuſenden. [256] 


Oelſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 
werden gekauft und Angelder bewilligt. 
Das Schlrſiſche Landwirthſch. 


Central-Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 


wird Offerten entgegenehmen. [298] 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebelkartoffeln, grüne 
Erbſen, podoliſchen Hafer und keimfähigen 
Samen von . rothen Klee zu ver⸗ 


kaufen. — Daſe 
gende Kühe verkauſt. [254] 
Das Dom. Zülzendorf bei Nimptſch bietet 
Rohan⸗ und ſächſ. Zwiebelkartoffeln, 
grüne Erbſen und keimfähigen Dotter und 
Senf an. [255] 


werden 2 ſchöne hochtra⸗ u 


Schleſiſche Provinzialblätter. 


Herausgegeben von Th. Delsner. 
Neue 


Jubel: 85 Schleſien in mythologiſcher Hinſicht. Von Dr. Carl Weinhold, rof. 
in Kiel. 2) Zum 22. März. Eine i. J. 1861 gehaltene Schul⸗Feſt⸗Rede. Von Dr. Reis 
mann. 3) Ueber romaniſchen Stil mit beſonderer Beziehung auf Breslau und Schleſien. 
Vortrag, gehalten im Muſeums⸗Vereine von Dr. H. Luchs. 4) Zur Geſchichte der Oder⸗ 
ſchifffahrt. Von Julius Neugebauer. 5) Ueber Gewerbefreiheit. Von W. Linke. IL 
6) Was iſt beim Kohlenhandel richtiger, der Verkauf nach Raummaß oder nach Gewicht? 
Von Kaufmann Dr. J. Cohn. 7) Breslauer Rechtsalterthümer. I. Breslauer Stadtrechts⸗ 
buch. Von E. Wendroth. 8) Der Erzähler. Bilder und Züge der Vergangenheit 
und Gegenwart. Holtei⸗Chronik (Fortſetzung). — Aus dem Briefwechſel Herzogs Georg II, 
von Brieg. — Der Hungerthurm in Groß⸗Glogau. — Aus Emil Sommer's Nachlaß. — 
Ein Bauergut länger als 200 Jahre im Beſitz ein und derſelben Familie. — Waldenburg's 
Leinwandhandel im vorigen Jahrhundert. — Gedichte und Nätbfel in ſchleſiſcher Mundart. 
9) Stimmen aus und für Schleſien. Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 
Die naturforſchende Geſellſchaft zu Görlig und ihr Muſeum. — Verſuch zur Erklärung einer 
räthſelbaften Erſcheinung an alten Thüren. — Das landesherrliche Patronat über die evan⸗ 
geliſche Kirche zu Lüben. — Ungleiche Che. — Was für Pfennigtarif? — Fragelaſten. 
10) Literaturblatt. Literatur des Maiſchbüttenſtreites. — Dove „Z. f. Kirchenrecht“. 
— L. Freund's Recht auf Wahrheit. 11) Chronik und Statiſtik. 


uf der Domaine Proskau bei Oppeln ſteben Das Dom. Pa ulwitz bei Juliusburg vers 
junge, zur Zucht ſehr brauchbare Säue kauft wegen Zuzucht einen 3% äbrig. Zucht: 
und Eber, engliſcher und polniſcher Race, bullen, Montefuna⸗Aace; derſelbe iſt aus der 
zum Verkauf. 1290] berühmten Heerde des Herrn Dr. Crufius 
Königliche Adminiſtration. auf Sahlis im 1 Sachſen direkt an⸗ 

Zum I. Juli d. J. ift eine neu eingerichtete gekauft. Ebendaſeloſt ſtehen 80 Stück fette 


Stärke⸗ und Sago: Fabrik, in welcher 20: Schöpfe zum Bertauf. J 238 
bis 25,000 Centner Kartoffeln verarbeitet wer- Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais, pr. 
den können, zu verpachten. Dieſelbe liegt im Scheffel 4, Thlr., gelbe — 4 Th 
Oderbruche, unweit der Chauſſee, eine Meile blaue Lupinen 3½ Thlr. pr. 2 Scheffel, 
von der Oder und 2 Meilen von der Ciſen⸗ diverſe Sorten Möhren u. Nunkelrüben, 
bahn entfernt, und kann in derſelben mit ge | Naigräfer, rothe, weiße und ſchwed. Klees 
ringen Koſten eine Syrup⸗ und Traubenzucker⸗ ſaat, langen und kurzen Kubrich, echten 
Ds: angelegt werden. — Ueber die Pacht: Peru⸗Guano, div. Sorten Knochenmehl 
edingungen ertheilt der Rechtsanwalt gabe empfiehlt alles unter Garantie billigſt [259] 
— Rae bei Cüſtrin auf frankirte 127% Carl Kionka in Gr.⸗Glogau. 
uskunft. e 

In den ſchönſten Theilen Schleſiens werden Schafpieh⸗Verkauf. 
ſehr preiswürdige Güter jeder Größe, welche Das Dominium Bielau bei Neiſſe verkauft 
noch nicht in Agentenhand geweſen ſind, von 400 Stück aut genährte Schöpfe, Nä⸗ 
einem praktiſchen Landwirthe nachgewieſen. heres daſelbſt beim Wirthſchafts⸗Amt. [291] 

— — 


e ae l beruft Rd berecfe auf de 
eſchäftstüchtigkeit beruft ſich derſelbe auf die 4 

Empfehlung der Redaktion dieſes Blattes und Feld = Mäuſe = Fallen, 

bittet Offerten sub X. X. 2. Breslau in der als praktiſch anerkannt, hält vorräthig: 
Expedition dieſ. Blattes, Herrenſtraße 20, nie⸗ Julius Schröter, Drechsler⸗Meiſter, 
derzulegen. 308] 11239] Breslau, Biſchofsſtr. 3. 


—.. te m az 


a er 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
in Berlin. 


Geſchäftsüberſicht pro Monat März 1862. 
Nach der letzten Ueberſicht belief ſich die Verſicherungs-Summe ultimo Februar c. auf 
a 285,443 Thlr. 
Im März wurden aufs Neue zur Verſicherung beantragt 38,442 Thlr. 
davon meiſtens abgelehnt, etwas riſtornirt, zuſammen .... 6, 


Es traten in 166 Policen neu verſichert hinzu. ...... . 32, 


wonach ultimo März e. die Verſicherungsſumme beträgt.... 
Die Schäden beliefen ſich bis 3. April c.: 
bei der Abtheilung für Pferde ꝛc. auf ca. 11% % von den bis ultino März 
bei derjenigen für Rindvieh „ ed. 8/10 95 berechneten Prämien 
und bei derjenigen für Schweine c. „ ca. 36 % — £ 
Da das erite Geſchäftsjahr 14 Monate umfaßt, jo werden die beiden erſten Abtheilun⸗ 
en vorausſichtlich einen nicht unbedeutenden Keberſchuß für die Verwaltung und 
für Dividende gewähren, während auch für die dritte Abtheilung, Schweine und Ziegen, 
die in Anſatz gebrachten Prämien ausreichen werden. b 
Berlin, Hollmannsſtraße 30, den 5. April 1862. 
Die Direction. 
N. Krüger. Dr. Knauert. 

Bei der günſtigen Lage des Geſchäfts (die Entwickelung deſſelben iſt bei den vielfachen 
Schwierigkeiten allerdings noch eine verhältnißmäßig langſam fortſchreitende, aber eine ent⸗ 
ſchieden ſolide und geſunde) und bei der anerkannten Liberalität der Verwaltung iſt die 
Einladung zu einer allgemeinen regen Betheiligung an viefem höchſt nützlichen und noth⸗ 
wendigen Verſicherungs-Inſtitut gerechtfertigt. 5 

Die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie alle Haupt⸗ und Special⸗Agenten der Bank 
find zu jeder weiteren Auskunft und Vermittelung von Verſicherungsabſchlüſſen gern bereit. 

Breslau, Herrenſtraße 31, den 10. April 1862. 

Die General- Agentur. 
Heinrich v. Sebottendorff. 


7 
32,334 Thlr. = 32,334 Thlr. 


317,777 Thlr. 


1301] 


Hagel⸗Verſicherung 


beſorgt das [267] 


Schleſiſche Landwirthſchaftliche Central-Comptoir. 


[5 


J. Pi 


< Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. 
ntus - ., Maſchinen in Brandenburg a. d. H. 


in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


Den Herren Bau: Unternehmern 
erlauben uns bei Beginn der diesjährigen Bau⸗Saiſon unfere von den königl. 
reußiſchen, kgl. Bayeriſchen, k. k. Oeſterreichiſchen, k. k. 
uſſiſchen und herzogl. Sächſiſchen Regierungen geprüften 
und als feuerſicher anerkannten 


Stein ⸗Dachpappen 


beſtens zu empfehlen. — Wir führen ſolche in Tafeln und Rollen in beſter 
Qualität zu den billigften Preifen und übernehmen Eindeckungen damit 
in Accord unter Garantie der Haltbarkeit. 


Außerdem empfehlen beſten engl. Steinkohlentheer, engl. Stein⸗ 
kohlenpech, ſowie Drath⸗Nägel mit großen Köpfen in der beſten Quali⸗ 
tät zu den billigſten Preiſen. [278] 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Barge bei Sagan, Görlitz und Prag. 
Zucker Rüben ⸗Samen 


von letzter 1861er Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre. 


Weißer und gelber Pferdezahn⸗Mais. 


Unſere direkten Beziehungen davon find nunmehr hier eingetroffen und liegen die be 
ſtellten Quanta zur Abnahme bereit. — Weitere Beſtellungen nehmen wir noch — x 


Scholz Schnabel in Breslau, 


Samenhandlung, Altbüſſerſtraße Nr. 29. 


Grdaͤmpftes Knochen Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. d präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs⸗Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
dünger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant. 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Vreslau. 


[274]. von der Heyden. 
Comptoir: Schweidn. Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Deutſcher Guano, Dungpulver sun 


1297] 


unter dem 
Namen 


der Centner zu 1½ Thlr., inkl. Verpackung, empfehle ich den Herren 
Landwirthen als vorzüglich zur Düngung für alle Boden⸗ 


klaſſen, wie auch Wieſen. Dungquantum 1 2 Ctr. pr. Mrg. 
[284] A. Boigt, Berlin, Colonieſtraße 63.3 


U 


N Aktien⸗Subſkription. 
Preußiſche Snpothefen-Berficherungs-Aftien-Sefelichaft 
zu | 


erlin. 


Nachdem die Statuten obiger Geſellſchaft von den königl. Miniſterien genehmigt, und die Unterzeichneten als Grün⸗ 
dungs⸗Comité zuſammengetreten ſind, wird hiermit die erſte öffentliche Aktien⸗Emiſſion von 
2,500,000 Thaler in 5000 Aktien à 500 Thaler 


vom 7-19. April d. J. 


zur öffentlichen Subſkription geſtellt. Es nehmen Zeichnungen an: 5 
S. L. Landsberger zu Breslau. Gebr. Friedländer zu Breslau. 
Breeſt u. Gelpcke in Berlin. Carl Deneke in Magdeburg. 
Wilhelm Wolff in Berlin. Morgenſtern u. Co. in Magdeburg. 
Nitterſchaftliche Privat⸗Bank in Stettin. Moritz u. Hartwig Mamroth in Poſen. 
J. Simon Wwe. u. Söhne in Königsberg. Deichmann u. Co. in Köln. 
Adolph Schmedding u. Söhne in Münſter. 
Jacob Litten in Elbing. . 


M. M. Normann in Danzig. 

Bei der Zeichnung ſind auf jede Aktie 25 Thaler anzuzahlen, und wird die darüber ausgeſtellte Quittung bei dem, 
nach erfolgter landesherrlichen Beſtätigung, auf jede Aktie zu leiſtenden Einſchuß von 125 Thaler in Anrechnung gebracht. 

Im Falle die Geſammtzahl der bisher und während der öffentlichen Subſkription gezeichneten Aktien 5000 Stück über: 
ſchreitet, findet eine verhältnißmäßige Reduktion der Zeichnungen mit Bevorzugung derjenigen von einzelnen Aktien ſtatt. 

Statuten und Proſpekte ſind bei den Zeichenſtellen zu haben. 

Berlin, den 2. April 1862. 


Das Gründungskomité der Preuß. Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Altien⸗Geſellſchaft. 
Bankier J. T. L. Gelpcke sen. (Firma Breeſt u. Gelpcke) zu Berlin; Kaufmann Friedrich Wilhelm Wolff (Firma 
Wilhelm Wolff in Berlin und Mancheſter); Geh. Juſtizrath Stadtgerichtsdirektor Voigt zu Berlin; Geh. Finanzrath Carl 
Löwe zu Berlin; von Olberg, Generalmajor z. D. zu Berlin; Juſtizrath Guſtav Wolff, Rechtsanwalt am koͤnigl. Ober⸗ 
Tribunal zu Berlin; Dr. Otto Hübner, Direktor des ſtatiſtiſchen Central-Archios zu Berlin; Juſtizrath Dr. Straß zu 
Berlin; Rittergutsbeſitzer und General-Konſul Gutike auf Welna; Burggraf zu Dohna auf Kleinkotzenau; Moritz Lands⸗ 
berg (Firma S. L. Landsberger) zu Breslau; Rittergutsbeſitzer Förſter auf Kontop, Mitglied des Abgeordnetenhauſes; Mit: 
tergutsbeſitzer Gerhard Geismer auf Terranova bei Elbing, außerordentliches Mitglied des Landes-Oekonomie-Kollegii; 
Martin Elsner von Gronow auf Kalinowitz, ordentl. Mitglied des Landes-Oekonomie-Kollegii; Kommerzienrath Deneke 
zu Magdeburg; Stadtrath Auguſt Morgenſtern (Firma Morgenſtern u. Co.) in Magdeburg; Rittergutsbeſitzer und Amts⸗ 
Rath Jacobs auf Treskow; Carl Kohlbach auf Neue-Mühle bei Alt-Ruppin; Rittergutsbeſitzer von Hövel auf Meſeberg 
bei Granſee; Rittergutsbeſitzer von Lavergne-Peguilhen auf Falmirowo; Rittergutsbeſiter Herrmann Stubenrauch auf 
Roſtin; Rittergutsbeſitzer von Hennig auf Dembowalonka, Mitglied des Abgeordnetenhauſes; Kommerzienrath Moritz Simon 

(Firma J. Simons Wwe. u. Söhne) in Königsberg; Gutsbeſitzer und Fabrikant Brauſe aus Dederſtedt. 


Die Hagelſchäden-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 


beſtätigt durch allerhöehſte Cabinets⸗Ordre ed. d. Berlin, den SA. Februar 1845, 


fährt fort zu billigen Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 1 und 5 Jahre abzuschließen. Die Geſellſchaft gewährt 
durch reine Gegenseitigkeit die größte Garantie unbedingt vollſtändiger Entſchädigung. Der Rechnungs- 
Abſchluß des verfloſſenen Jahres, fo wie das Statut liegen zur Einſicht bei den unterzeichneten Jeneral-, Haupt: u. Spezial⸗ 
Agenten der Provinz Schleſien, die ſich zum Abſchluß von Verſicherungen beſtens empfehlen, bereit. [300] 


Breslau, im April 1862. Die Heneraf- Agenten: 
W. Reinholdt in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 7. GE. . Tauchert in Liegniß. 


H. Schönfelder in Hörſih. 


Haynau, Herr F. B. Müller. 
Hirſchberg, Herr C. Kirſchſtein. 
Hoyerswerda, Herr C. M. Schmidt. 
Jauer, Herr F. A. Elsner. 
Kempen, Herr D. Wieruszowsky. 
Koſtenblut, Herr Joh. Depene. 
Lauban, Herr Auguſt Scheibe. 
Leobſchütz, Herr S. Altsmann. Schönberg, Herr Jul. Mortell. 
Löwenberg, Herr Jul. Metzig. Schweidnitz, Hr. Ad. Jänſch, Ziegeleibeſ. 
Lüben, Herr A. Kullmann. . Herr Aug. Linke. 
Meuſelwitz, Herr Ed. Neumann. Seidenberg, Herr Rob. Deinert. 
Muskau, Herr A. Brade. Sprottau, Herr Emil Bernhardt. 
Münſterberg, Herr H. Radeſey. Steinau a. O., Herr Guſt. Hoffmann. 
Wyslowitz, Herr Löwe, Maurermeiſter. Strehlen, Hr. Jul. Clemens, Poſthalter. 
Neiſſe, Herren Wilhelmi u. Lichtwitz. Striegau, Herr Herm. Kahlert. 
Neukirch b. Goldberg, Herr Alb. Leupold. Trachenberg, Hr. A. Reichel, Beigeordn 
Oels, Herr Ad. Wasner. 8 * a 
Ohlau, Herr L. Stern Waldenburg, Herr F. Cohn. 

7 7 Winzig, Herr Frd. Nöfch. 


atſchkau, Herr A. Scheinert. 257 
0 Herr Herm. 8 Wittichenau, Herr C. Raditzky. 


artenberg, Hr. A. Kreth, Lieut.a. D. Zobten, Herr C. Rathmann. 
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Bernſtadt, Herr A. Barth. 
Beuthen OS., Herr E. Ritter. 
Breslau, Herr Siegm. Schneider. 
Brieg, Herr Jul. Wetzel. 
Bunzlau, Herr Rud. Schüller. 
Creutzburg OS., Hr. J. W. Maſtbaum. 
Falkenberg OS., Herr Reinh. Fröhlich. 
Frankenſtein, Herren Fey u. Beyer. 
Friedland i. Schl., Herr Aug. Kalinsky, 
Glatz, Herr C. Scholz, Aukt.⸗Komm. 
Gleiwitz, Herr Joſ. Edler. 
Glogau, S. T. Hr. W. Lehfeldt, 
Haupt⸗Agent. 
Goldberg, Herr Julius Ulrich. 
Görlitz, Herr Ernſt Reich. 
Greifenberg, Herr Nichard Fiſcher sen. 
Grottkau, Herr C. Baatz. 
Guhrau, Herr C. A. Petſch. 
Guttentag, Herr C. A. Kremper. 
Habelſchwerdt, Herr A. F. Hoffmann. 
Halbau, Herr E. Hadrian. P. 


Landwirthſchaftliches. 
Reſultate meiner Brennerei-Beſichti⸗ 


Priebus, Herr A. Weiſe. 
Reichenbach, Herr C. F. Walter. 
RoſenbergOS., H. F Hanke, Maurermſt. 
Rothenburg, Herr E. Fabricius. 
Ruhland, Herr Theod. Seidemann. 
Nybnik, Herr Wilh. Hentſchel. 
Sagan, Herr G. M. Wiener. 


ungen aus der Brennperiode 1861/62, nebſt 
mpfehlung einer wenig gekannten Kar: 
toffel zur Saat, von Aug. Hamilton. 
1 Drudbogen gr. 8. Preis 3 Sgr. 

Dieſe ſehr zeitgemäße, bei H. Kirchner in 
Leipzig eben erſchienene Schrift iſt vorräthig 
in allen Buchhandlungen in Breslau und bei 
Mittler in Poſen. [303] 


Bei eigener Abholung offerirt: 
Nieſenſtauden⸗Hafer, pr. Schfl. 1 Thlr., 
rühhafer, pr. Schfl. 27%, Sgr., 
amenkartoffeln, pr. Schfl. 12 Sgr., 
Speiſekartoffeln, pr. Schfl. 16 Sgr., 
einige Ctr. weißen Klee, pr. Schfl. 15 Thlr., 
= Wegerich, pr. Schfl. 7 Thlr. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Boronow 
bei Koſchentin. [302] 


[306] Verpachtung. 

Die 1% Meilen von Glogau am Einfluß 
der Bartſch in die Oder gelegene gräflich von 
Egloffſtein'ſche Herrſchaft Schwuſen ſoll 
mit den dazu gehörigen Gütern Tſchwirt⸗ 
ſchen mit Schäferei⸗Vorwerk Attendorf 
unter Ausſchluß des Schloß⸗Vorwerks Atten⸗ 
dorf) auf 12 Jahre, von Johanni 1862 bis 
Mane 1874, im Wege des öffentlichen 

eiſtgebots verpachtet werden. Hierzu iſt ein 
Licitations⸗Termin auf den 15. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in hieſigem Amtslocal 
anberaumt. 

Das zu verpachtende Areal beträgt 2507 
Magdeb. Morgen, worunter M. Acker⸗ 


— 


177 
land, 586 M. Wieſen, 151 M. Oderniederungs⸗ 
weiden. Das todte und lebende Inventar, 
letzteres incl. der aus 2100 Stück beſtehenden 
Stammherde, wird von dem Pächter käuflich 
erworben. Das Pachtminimum iſt auf 8000 
Thaler feſtgeſetzt, und iſt zur Uebernahme der 
Pacht ein disponibles Vermögen von 35,000 
Thaler erforderlich. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen nebſt Karten und Vermeſſungsregiſtern 
können bei dem Unterzeichneten jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. - 
Dominium Schwuſen, den 15. April 1862, 


r. Iulius Kühn, 
gräflich v. Egloffſtein'ſcher Wirthſchaſts⸗ 
Director und Generalbevollmächtigter. 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Protent löslichem phosphorſauren Kalk 


garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. 


Courant pro Centner per comptant ab 


Hamburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗De ot, ſo wie aus 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 94 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden) bei jedem beliebigen Quantum 3% Thlr. pr. Etr. 
(bei Partien billiger), fo wie aus den Depots im Lande zu einem enlſpfechenden Fracht⸗ 
Aufſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


au Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Für un und Umgegend an Herrn 


Hamburg, 1. Februar 1862. 
[248] 


Das Schleſiſche landwirthſchaftliche Ceutral⸗Comptoir 
offeriet bilieſt Bae⸗Leinſaat ir ſbonſer Waare 


(v. Huhn'ſches Produkt). 


J. A. Zobel. 


Emil Güſſefeld, 


[286] 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


empfing wieder in neuer Sendung und empfiehlt billigſt: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 


[289 
8. J 


Echten Peru⸗Guauo, 12 13 pCt. Stickſtoff, 
Staßfurther ausgehaltene Kaliſalze, 13— 14 Ct. Kali, 


Echten Chili⸗Salpeter — offeriren billigſt 277 
Paul Riemann 82 Co. in Breslau, Albrecgteſtrahe 1 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps 


mehlfein, billigſt bei [3162] 


Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpäne, altes Leder kauft: 


die Chemiſche Düngerfabril in Breslau, 


275 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Druck von Graß, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


